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Gnade, Licht und Heyl!

Chriſtlicher Leſer,

 i ecch ſertigten aroſſern Wercks, heraus gegeben. DitA vuÊÚS vermchret, als ein kurtzer Begriff eines ver

Lehre von den Bundniſſen GOttes mit den Menſchen iſt
zwar kurtz, doch deutlich, und ſo viel Anfangern nothig. Von
der Kirchen Hiſtorie, den Ceremonitn und Vorbildern iſt
nur dad nöthigle, alles aber in ſolche Ordnuna geſetzet, daß
man den Hn Surtbenten ſaſt von Capitel zu Capitul nach
gefolger iſt. Die Orduung des Heyls, wie ich ſie vor hiefige
Jugend drucken laſſen, tä faſt von Wort zu Wort drin, nur
iſt von der zo bis 70. Frage die Kircheu. Hiſtorie RTeſtam.
und von der 82. bis go. Frage die Kirchen-Hiſtorie N. Teſt
eingerucket worden, wie bengefugte Tabella zeiget. Dit
Spruche heil. Schriſſt, ſo die Glaubens  Lehren beweiſen,
ſind deshalb nicht dabey geſetzet, weil ſie in der abſonderlich

gedruckten Ordnnna des Heyls hauffig zu finden. Die Tar
belle, die ſtatt eines Regiſters und Sciagraphie den Jnhalt
der Anleitung mit einmahl vor Augen leget, iſt ſo geſetzet,
daß im Leſtn alles an einander hanget, damit ſie answeudig
gelernet und her geſaat werden könne. Wenu die Jugend
die Ordnung des Heyls gefaſſet, kan ſie die Tabelle lernen,
und hernach zu den Fragen ſelbſt kommen. Daraus kan
dieſer Nutz eutfiehen, die Jugend wiederhohlet alſo die Ord-
nung des Heyls, ſiehet wie ſolche in GOttes Wort gegrin
det, wird in die Bibel unvermerckt geleitet, bekommt von den
nothigſten Sachen, nehmlich vom N, und N. Teſtameutt
vom Bunde der Wercke und der Gnaden, von den Vorbil
dern A. Teſtaments, vom Pabſithum und Zuſiand der Kircht

Teſtam. einen rechten Begriff, welches zur Starcknnaund
Beveſtigung im Glauben und in der reinen Lehre ſiattlich
dienen kan. Gebrauche, geehrter Leſer! dieſe Anleitung
mit Nutz und im Segen, und erwarte, wo GOtt Gnade und
Geſurdheit giebt, das grbſſere Werck von der Haufhaltung

GOttes mit nachſten. Plaue, den z5. Aug. i715. quhali
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2Jiiq U ull Ulle vitZahl der Fragen gerichtet.
Die Haußhaltung GOttes mit den Menſchen

tlernet man

a. tiniger maſſen aus der Natur 2b. vornehuilich aber aus der heil. Schrifft 3
Dieie zeiget uus eine zwiefache Hanſhaltungs Art

4. Vor dem Fall unter dem Merck. Bunde iſt zu mercken

1. der Hauß Herr, der Dreyeinige GOtt 5
1.) was er ſey nach ſetuem Weſen, Eigenſchafften und

Perſonen
2.)wie er alle Creaturen in ſechẽ Tagen erſchaffen 6

a. im Himmiel unſichtbare, die Engel 7
b. anf Erden ſichtbare Creaturen 6

3.) wie er auch alles erhalt und regieret 9
2. Das Hauß, dac Paradiß 10
3. Der Haußhalter

a. Adam mit Leib und Seelt J
zu GOttes Ebenbild geſchaffen, und 12

b. Eva qus Adams Ribbe 3
4 Der Bund der Wercke, daben iſt ju bemercken

1.) wie er aufgerichtet von GOtt

a. Der Jnhalt war, 14c. GOtt foderte vollkommenen Gehorſam
verhieß daſur das Leben, und

drohete dem Uugehorſam den Tod, und

G. Aidam nalm den Bund willig an.
b. Die Umſtande daben ſind merckwurdig iz

2.) Wie er ubertreten von Adam

a. durih den Sundeu  Fall 16b. daher iſt auf alle Menſchen gekommen i7

et. die Sunde, nehmlich 18
a) die Erb. Sunde und Lby die wurckliche Sunde, uud ao. 2

G. der Tod, die Strafe der Sunden 22

dE 2 z.) wie
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J )0X z.)wie er aufgehoben von GOtt
a.durch Adams Ausſtoſſnna aus dem Paradiß, u. 27
b.durch die Aufrichtung des Gnaden Bundes.

U. Nach dem Fall unter dem Guadenbunde iſt zu mercken,
A. der Gnaden Bund iſt angerichtet bey GOtt iu der

Ewigkeit,a. der Jnhalt iſt, Gngde in Chriſto den Glaubigen

zu geben 24b. insgemein iſt dabey unterſchiedliches 25
c. inſonderheit aber dieſes zu beobachten, daß
a der Vergleich des Vaters mit dem Sohne der

Grund 16G. der Vergleich des Mittlere mit den Menſchen

die Orduung 277 die Gnadenwahl die Perfieglung des Gnaden

l

Bundes ſey 28

S

z. der Gnadenbund iſt offenbaret und auggefuhret bey
den Menſchen in der Zeit in z Haußhaltungen 2

unter der Verheiſſung
2. ward die Hanßhaltung angeordnet zo

c. durch die erſte Verheiſſung

G. durch Einſetzung der Opffer, und
durch mundlichen Unterricht ohne Schrifft.

b. und aefuhret von Adam bis auf Moſe.
1. von LAdam bie zur Sundſluth war

Adams Berhalten gut zi
G. Cains und ſeiner Nachlommen boſe,

à —2 44— kl7 Veiije uiteniiuen aujunge gathernach aber boſe

darnm kam die Eundfluth
2. Von der Suydfluth bis auf Abraham watd A
a. der Gnaden Bund erneuert

b die Welt unter Noah Sſhnen getheiletuulieu
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1.) Abrahams Bund mit GOtt

z4Leben und Wandel 36
Creutz und Kinder

2.) Jſages Frommigkeit, 37
Heyrath und

J63 )die

c
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Kohu) die Anſchickung zur Reiſe gut
2.) die Ordnung im Reiſen ſchon, und
3.) das Verhalten auf der Neiſe ubel,

G. die Erobernug und 49
7. Austheilung Canaans unter Joſua und

verZuſtand in Cauaan unter den ubrigen Richt. zo
2. Unter den Konigen

o. vor der Zertheilung regierten
1) BSaul, yn

2.) David, und y3.) Salsmo
53G. nach der Zertheilung wurden 2. Konigreiche 5

1.)das Konigreich Jſrael hatte

gottloſe Konige 5viele Propheten und 56
ein klagliches Ende 572.) das Konigreich Juda hatte

viele Suuden 58acht fronime Konige
eifrige Propheten und 59
ein elendes Ende. 605. Unter den Furſten war der Judeu Zuſtand dieſer:

o, iur Zeit der Aßyriſchen Monarchie war die
Babyloniſche Gefangniß otG. zur Jeit der Perſiſchen Monarthie geſchahe

1.) die Loßlaſſung aus Babel und 62
2.) die Wieder. Aufbauung des Tempels.

7. iur Zeit der Griechiſch. Monarchie war der Mac
cabeer Regument. Denn als die Juden

1.) unter Alexaudro ruhig b6z
2.) unter den Eghptiſch. Konigen etwas gedruckt 6
3.) unter den Syriſchen Konigen

a.) in die auſſerſte Roth kamen bz
ba.erretteten die Maccabeer ſie davon bb

J

c.) die Religion aber war zetruttet 67
o. zur Zeit der Rom. Monarchie war o8

1.) Herodis Regiment grauſam und
e.) der Juden Zuſtand ſehr ſchlecht lll.
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4. der angenommenen Gnade ſind theilhaftig zo

a. die Glaubigen, welche
1.) aus Juden. Samaritern und Heyden geſamlei
2.) gonennet ſind Chriſten, d. i. Geſalbte gl

C. dieſe machen zuſamen eine chriſtl. Kirche, welcht iſi

1.) die unſichtbare, darin lautet Fronme ſind
29 die fichtbaee, darin doſe und gute vermiſchet

darin ſind drey HauptStande
der Lehr. Staud,
det RegierStand, nud
der Haut Staud. Die Fuhrung dieſer Haußhaltung iſt geſchehen von

Chriſto bis ans Ende der Weit.
a. vor dem Pabſithum war die Kirche

1. im 1. 2. z.u Sec. unter dem CEreutz am reinefien 8

2. ini 4.5. 6. Sec. im auſſerlichen Flor 83

Cunter dem Pabſithum war
1.im 7.8.9. hee. einAnfang derFinſterniß u. Noth s
2. im io it. x2. Sec. das grobſie, ſinſterſte Pahſtth. bz
3. imi 13. 14. 1z. hSec ein Aufang zur Befferung 86

7. unter der hehlſamen Reformation
871. im 16. Sec. geſchahe die Reformation

2. im i7. Sec. wachſet das Pabſithum wieder 8
z. kunfftig ſtehet der Kirche asch etwas vor 89

C. Der Gnadeu Vund wird vollendet wetden in der
oEwigkeit, denn 9

1. im Tode gehet die Seele in die Ewigkeit
2. in der Auferſtehung der Leib,
z. im Jungſten Gerichte iſt das End-Urtheit und die

Scheidung der boſen und guten
4. in der ewigen Werdamniniß bekommen die Gottlo

ſen ihre gedrohete Strafe, und
5. im ewigen keben empfahen die Aurerwehlten ihren

Gnaden Lohn.
g9itDie uutzliche Anweudung dieſer Lehre

J.R.J.



1. Woraus lernet man die Haußhaliung

GOttes?

J Je Haußhaltung GOttes,
n wie GOtt vom Anfang mit
w den Menſchen umgegangen,
Gund wie ſich die Menſchen ge
Wgen GOJTDJ bezeiget haben,

wird einiger maſſen aus der
der heil. Schrifft erlernet.

2. War iſt die naturliche Erkantniß.
Die naturliche Erkantniß iſt eine von

EOtt allen Menſchen ins Hertz gepflantzte
Neigung und Trieb, der ſich durch die Ver

nunfft und Betrachtung der ſichtbaren
Dinge auſſert, GOtt und ſeine Vorſorge
iu erkennen, ihmzu dienen, und gutes und
boſes etlicher maſſen zuunterſcheiden; da
mit die Menſchen in auſſerlicher Zucht er
halten wurden, GOtt weiter ſuchen moch
ten, oder ohne Entſchuldigung waren: weil
ſie aber von Chriſto, der Erloſung und Her
bens-Buſſe nichts weiß, und alſo den Men-

A ſchen
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Moſ.

2 No)cſchen nicht ſelig machen kan, ſo hat ſichOtt
in der heil. Schrifft offenbaret.

3. Was iſt die heil. Schrifft?
Die heil. Schrifft iſt das wahre Wort

GOttes, das GOtt im Alten Teſtament
durch die Propheten, in Ebraiſchen, im N.
Teſtament durch die Evangeliſten und A
poſtel in Griechiſcher Sprache, aus unmit
telbaem Eingeben desHeil. Geiſtes hat auf
ſchreiben laſſen, darin er den Menſchen voll
kommen, deutlich und durch eine gottlich u
berzeugende Krafft ſeinen Willen und den
Wesg zur Seligkeit durch den Glauben an
Chriſtum offenbaret, daher ſind alle Men
ſchen ſchuldig ſie zu leſen, und im Glauben
und Leben ſich darnach allein zu richten.

4. Was zeiget uns die heil. Schrifft?
Dieſe heilige Schrifft zeiget uns zween

Wege und HaußhaltungsArten GOttes
mit den Menſchen, nehmlich vor dem Fall
und nach dem Fall. Vor dem Fall imStau
de der Unſchuld unter dem Bunde der Wer
cke ſind zu mercken der HaußHerr, das
Haufß, der Haußhalter und der Bund der
Wercke.

5. Wer iſt der Hauj Herr?
Derghauß herr iſt der Dreyeinige Gott,

2zwelcher nach ſeinem Weſen ein Geiſt, da
Leben, die Liebe, ein Licht und ein einiger
GOtt, nach ſeinen Eigenſchafften uner
maßlich, ewig, allmachtig, ailwiſſend, all
weiſe, allgegenwärtig, wahrhafftig, heilig—

gerecht,



XoX 3gerecht, gutig, barmhertzig, gnadig, lang j
muthig und gedultig, nach den Perſonen
dreyfaltig, Vater, Sohn und Heil. Geiſt.
Der Vater hat den Sohn von Ewigkeit ge 9
zeuget, und ſich im Wercke der Schopffung
ſonderlich offenbahret: Der Sohn iſt vom n zr
Vater gezeuget, und hat ſich im Wercke der

uſf
Erloſung ſonderlich offenbahret: Der cheil.
Geiſt gehet vom Vater und Sohn aus und
hat ſich im Wercke der Heiligung ſonder
lich offenbahret. Dieſer Dreyeinige GOtt
hat ſichgeoffenbahret durch die Schopfung
und Erhaltung.

6. Was iſt die Schopffung?

J I

fallen, daher ſind nun gute und boſe Engel Ul

Die Schopffung iſt, da GOtt in ſechsTagen Himmel und Erden, und alles was iMoſa
drinnen iſt, durch ſeinen almachtigen Wil-
len, aus nichts erſchaffen hat, zum Preiß ſei

nes Namens und zum Nutz und Vergnu
ven der Menſchen.

7. Was ſchuff GOtt im Himmel?

enng gte g uſnalle gut erſchaffen, davon aber viele abge mu

Die eu
guten Engel ſind heilige, weiſe, machtige, ſelige Geiſter, in groſſer Anzahl und

ſchoner Ordnung aemacht di GO J
ſe „le tt oben, ninen Befehl ausrichten, und die Menſchen
ſonderlich die Frommen, in allen Standen
behuten, daher ſind ſie im guten beveſtiget,

ll

J

I

und genleſſen der ewigen Seligkeit. Die nn

A2 boſen



No X
Moſr boſen Engel, oder Teufel, ſind unreine,

argliſtige, machtige, lugenhafftige Geiſter,
die ſtets ſuchen GOttes Ehre und Willen
zu hindern, und die Menſchen zu verderben,
daher iſt ihnen die Holle zur ewigen Strafe
bereitet.

t. Was machte GOtt auf Erden?
Auf Erden machte GOtt die ſichtbaren

Creaturen in ſolcher Ordnung, daß er Stu
fenweiſe hoher ſtieg, von den lebloſen zu den
lebendigen, von den unvernunfftigen zu den
vernunfftigen, nehmlich am 1. Tage das

Licht, am 2. den Himmel, am 3. das Meer
und die Erde mit Baumen und Krautern,
am 4. Sonne, Mond und Sternen, amz.
Fiſche und Vagel, am s. die Thiere, und
zuletztden Menſchen, am J7. ruhete GOtt
und heiligte ihn.

ↄ. Was iſt die Erhaltung Gottes?

Die Erhaltung und Vorſorge GOt
tes iſt, da GOtt alle Creaturen inſonder
heit die Meuſchen, und vornehmlich die
Frommen erhalt durch Darreichung der
Nothdurfft, und durch Beſchirmung fur
Unaluck, in und mit den Ereaturen wurcket,
und alles nach ſeinemWillen regieret, ſo gar
auch das boſe ſelbſt zum guten richtet, zu ſei
nes Namens Ehre, und der Menſchen, ſon
derlich der Frommen beſten.

io. Welches war das Haui?
Das Hauß war das Paradis, ein ſcho

ner Luſt-Garten voller Vergnugung, und
eine



XoX 5eine Konigliche Reſidentz vor den Men1Moj
ſchen.

n. Wer war der Haußhalter?
Der Haußhalter in dieſem Hauſe war

der erſte Menſch Adam, deſſen Leib mach

te GOtt aus einem ErdenKloß, die Seeie
aber, welche ein unſterblicher Geiſt, begabt
mit Verſtand und Willen, bließ er ihm
durch die Naſe ein.

i. Woriu ſchuff GOtt dieſen Menſchen?
Dieſen Menſchen ſchuff GOtt zu ſeinemBilde, welches war eine Gleichheit mit

EOtt, ſo da beſtund der Seelen nach in
ihrem geiſtlichen Weſen, das Verſtandund
Willen hat, und in mancherley Gaben, wel
che waren im Verſtande himmliſche Weiß
heit, Erkändtniß in geiſt-und naturlichen
Dingen und ein haltbares Gedachtniß, im
Willen rechtſchaffene Liebe des erkandten
guten, williger Gehorſam und vollkomme
ne Gerechtigkeit, wie auch heilige Ordnung
und Einrichtung der Begierden: Dem
Leibe nach, deſſen Weſen ein Kunftſtuck
GOttes, begabet mit Schonheit, Starcke
und Freyheit von Kranckheit, Gebrechlich—
keitund Tod: Dem Leben und Zuſtande
nach in einer ſteten Gemeinſchaft mit GOtt,
in Ruhe und Friede imGewiſſen im liebrei

hhen und ſittſamen Umgang mit dem Nach—
ſten, und in Gewalt und Herrſchafft uber

alle irdiſche Creataren. Darneben ſetzte ihn
EOtt zum Haußhalter in das Paradiß.

I—
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tz. Wie ward das Weib Eva geſchaffen?
Die Eva, Adams Weib, bauete GOtt

aus der Ribbe Adams, da er ſchlief, brachte
ſie zu ihm, und ſetzte alſo den Eheſtand ein,
woodurch Adam ſeine Natur, Vollkommen
heit und Gluckſeligkeit auf ſeine Kinder fort

pflantzen konte
14. Welches war der Bund der Wercke?

Der Sund der Wercke war ein Ver/
trag GOttes mit Abam dem StammVa
ter und Haupt aller Menſchen, da GOtt don
ihm foderte einen vollkommenen Gehorſam
nach dem Geſetze, verhieß ihm dafur das Le
ben, wo er aber ſundigen und vomverbote
nen Baum eſſen wurde, drohete er ihm und

ſeinen Nachkommen den Tod: Adam
nahm den Bund willig an, vor ſich und ſeint

Nachkommen.
i. Was iſi bey dieſem Bunde zu mercken?

Diejer Vertrag heiſt ein Bund, weil
darin eine Verſprechung und GegenVer
ſprech iag iſt. Er heiſt ein Bund der Wercke vril der Menſch aus Verdienſt der
Wercke konte ſelig werden. Die Beweg
Ueſache war GOttes Gute und Wohlge
fallen gegen den Menſchen und des Men
ſchen Nutz. Adam war hier ein Bundes—
Haupt an ſtatt aler Menſchen, und ein
Stamm.Vater, weil alle Menſchen in ihm
waren, und durch die Zeugung vonihm her
kommen. Das Geſetz war zweyerley, das
ein-und vorgeſchriebene. Das eingeſchrie

bent



as ihm gebot: Du ſolt lieben GLitt dei—
nen HErrn vongantzem Hertzen, von gan
her Seelen, von allen Krafften, und von
gantzem Gemuthe, und deinen Nachſten ais
dich ſelbſt. Das vorgeſchriebene Geſetz war,
daß er vom Baum des Erkandtniß autes
und boſes nicht eſſen ſolte. Der Gehorſam
nach dieſem Geſetze ſolte ſeyn aufrichtig von
gantzem Hertzen, vollkommen nach allen
Geboten GOttes, beſtandig unverruckt bis
ans Ende. Das verheiſſene Leben war
dreyerley, die Erhaltung des geiſt-und leib
lichen Lebens und die Verſetzung ins ewige
Leben. Die Zeichen und Siegel nicht aber
eigentliche Sacramenta ſolcher Verheiſ—
ſung waren das Paradiß, der Baum des
Lebens, und der Sabbath. Der gedrohete
Tod war dreyerley, der geiſtliche, leibliche

und ewige. Die Annehmung des Bun
des geſchahe von Adam willig, weil er ohne
dem ſchuldig GOtt zu gehorchen, und das
Geſetz ſein Lebenwar.

i6. Wie ubertrat didam dieſen Bund?Adam ubertrat dieſen Bund gar balde.
durch den Sunden 8 illD do fil

Xo X 7bene Geſetz

then Heiligkeit und Gerechtiagkeir GOtte,

d

mit dem Ebenbilde ins Hertz annnen,

gG. enn er Jetineverfuhrte durch die Schlange die Evam, und
durch Evam den Adam, daßſie innerlich ihr
Hertz abwendeten von EOtt zu ſich felbſt,

zuder Welt und zu dem Teufel, demſelben

mehr

2



8. toxMoſa mehr gehorcheten als GOtt, vom verbote
nen Baum aſſen, und dadurch ihren inner
lichen Abfall offenbarten.

17. Vas folgete auf den Sunden Fall?
Hierdurch verlohr nicht allein Adam

ſelbſt das Ebenbild GOttes, bekam an deſ
ſen Stelle das Bild des Teufels, und ge

vrieth unter des Teufels Gewalt und Hauß
haltung; Sondern brachte auch auf ſich
und alle ſeine Nachkommen die Sunde und

den Tod.
it. Was iſt die Sunde?

Die Sunde iſt das Unrecht, oder alles
was wider GOttes Gebot iſt, eine Abwei
chung von dem Geſetz, iſt auf keinerley Wei
ſe von SOtt, ſondern urſprunglich vom Teu
fel, und vom erſten Menſchen, kommt durch
die Zurechnung und naturliche Geburt von
Adam auf alle Menſchen, und iſt zweyerlty
die erbund wurckliche Sunde.

i9. Was iſt die Erb. Sunde?
Die Erb. Sunde iſt ein Mangel alles

guten und Untuchtigkeit zum guten, und ei
ne Zuneigung und Luſt zu allem boſen, von
den Eltern auf die Kinder durch die fleiſch
liche Geburt geerbet. Aus dieſer hoſen Wur
tzel kommen die wurckliche Sunden, dieſe

 ſindtheils eigene,theils fremde Sunden, de
rer man ſich theilhafftig macht.

20. Was ſind wurckliche Sunden?
Die wurcklichen Sunden ſind, wo man

ſelbermit Gedancken, Geberden, Wortenu.

Wer—
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4710 09253. Was that nun GOtt an ſeiner Seiten?
Da Adam den Bund an ſeiner Seiten

gebrochen. durch den Sunden-Fall, ſo hat
GOtt auch au ſciner Seiten dieſen Bund
und Haußhaltunags-Artaufgeboben in
dem er Adam aus dem Paradi jagte, und
aus Liebe mit dem Menſchen einen neuen

Gunaden-Bund durch die Hand des Mitt
lers machte. Dieſer Gnaden-Bund iſt an
gerichtet und verſiegelt bey GOtt in der E
wigkeit, geoffenbaret und ausgefuhret bey
den Menſchen in der Zeit, und wird vollen
det werden in die Ewigkeit. Das Heyl ent
ſpringet aus der Ewigkeit, und fuhret wie
der in die Ewigkeit.

24. Was iſt der Bund der Gnaden?
Der Bund der Snaden iſt der gnadige

Vertrag im Rath der Heil. Dreyeinigkeit
von der Menſchen Seligkeit, da GOtt aus
Liebe, um des Sohns angebotenen Gnug
thuung willen, das menſchliche Geſchlecht
zu Gnaden wieder annimmt, und durch den
Heil. Geiſt Gnade, Leben und Seligkeit
aus Gnaden durchs Wort und Sacrament
ſchencken will, wenn die Menſchen ſolche
Gnade durch den Glauben ergreiffen.

25. Was iſt beym Gnaden  Vunde zu mercken?

Dieſer Bund heiſt ein Gnaden  Bund,
weil der Menſch nicht aus Verdienſt der
Wercke, ſondern allein aus Gnaden ſelig
wird. Er heiſtein Teſtament, weil das e
wige Efbe auf Chriſti Tod gegrundet ift.

Die



XoX irDie Beweg/Urſach war EOttes Liebe iMoſz
und Barmhertzigkeit gegen alle Menſchen.
Ein Mitler und Burge, der anſtatt aller
Weaſchen gnug thate, war nothig, weil die
durch die Sunde verletzte Gerechtigkeit
GOties eine vollige Gnugthuung foderte,
welche die Menſchen ſelber nicht leiſten kon
ten. Dieſe Burgſchafft nahm der Sohn
GOtt es auf ſich daß er an ſtatt aller Men
ſchen gnug thun, und Gnade und Lebenwie
der erwerben wolte. Dieſe Gnade und Le—
ben theilet er den Menſchen mit durch die
Zurechnung und geiſtliche Geburt: Wie
Adam durch die Zurechnung und fleiſchliche
Geburt Sunde und Tod den Menſchen mit
getheilet hat. Faſſet alſo der Gnaden—
Bund in ſich einen doppelten Vergleich, des
Vaters mit dem Sohne, und des Mitlers
mitden Menſchen. Vener iſt der Grund,
darauf der GnadenBund ruhet; Dieſer
iſt die Ordnuntt, drin der Menſch der Gnaa
detheilhafftig wird.

26. Wat iſt der Veragleich des Vatert mit
dem Sohne!Der Vergleich des Vaters mit dem

Sohne iſt, da GOtt der Sohn ſich zum
Burgen vor alle Menſchen darſtellete, daß er
Nenſch werden, an ihrer ſtatt der Gerech
tigkeit durch Gehorſam, Leiden und Tod
vollig gnug thun, und ſolches den Menſchen
kund thun wolle: Der Vater aber verhieß
ihm, daß er die Menſchen in ihm zu Gnaden

B 2 wie



12 0oX1Meſ. wieder annehmen, ſie ihm zum igenthum
bergeben, und über die Chriſtliche Kirche

zum Konig machen wolle.

27. Was iſt der Vergleich des Mitlers mitden
Meuſchen?

Der Vergleich des Mitlers (2. Cor.
5, 19.) mit den Menſchen beſtehet darinn,
GOtt will durch ſeinen Geiſt und Wort alle
Menſchen zur Giade berufen, die den Ruf
annehmen, erleuchten, rechtfertigen, wie—
dergebahren, erneuren, im Glauben er
halten und ins Reich der Herrlichkeit fuh
ren: Wenn der Menſch im wahren Glau—
ben dieſe Gnade ergreifen, und ſich eines
heil. Lebens befleißfigen werde. Weraber
an den Mitler nicht glauben werde, uber den

ſolte auch GOttes Zorn bleiben.
rz. Was iſt die GnadenWahl?

Die nun GOtt von Ewigkeit her, aus
dem gefallenen, aber durch Chriſtum wieder
erloſeten und zur Seligkeit ernſtlich berufe
nen menſchlichen Geſchlecht zuvor geſehen,
daß ſie an Chriſtum glauben, und imGlau—
ben beſtandig beharren wurden, die hater
um Chriſti willen, in Anſehung ihres Glau
bens, und alſo nicht aus einem bloſſen Rath
ſchluß zum ewigen Leben erwehlet: Die et
aber geſehen, daß ſie nicht glauben noch be
ſtandig im Glauben ſeyn wurden, die hat er
verdammet. Alſo iſt der GnadenBund
verſiegelt,  Tim. 2, 19.

29. Wie



XoX 1329. Wie iſt der Gnaden-Bund offenbaret? a1 Moſ.
Dieſer Gnaden-Bund iſt zwar nach ſei—

ner innerlichen Natur und Subſltantz alle
ieit einerley geweſen: Aber nach den auf
ſerlichen Umſtanden, weil der verheiſſene
Erloſer erſt 1000. Jahr nach dem Sunden
Fall in die Welt kommen ſolte, hat GOtt
ſolchen Gnaden-Bund nach und nachſtuf—
fenweiſe immer deutlicher offenbaret un
ter der Verheiſſung, Geſetz und Evan—
helio.

zo. Wie war die Haußhaltung unter der Ver—
heiſſung?

Unter der Verheiſſung von Adam bis
auf Moſe war die Kindheit der Welt und
die PatriarchaliſcheHaußhaltung, daßDit

gewiſſe Familien die Patriarchen zu ſcinen
Vaußgenoſſen hatte, die Gnade und der
Gottes-Dienſt war allgemein, und an kein

gewiſſes Bolck gebunden. Der Grundih—
res Glaubens war die im Paradis von
GOTT gegebene erſte Verheiſſim a vom
WeibesSaamen (1. Moſ. 3, i5.) als ein
Grund Riß des Gnaden-Bundes. Dar
neben wurden die Opffer verordnet die das
Leiden und Sterben des Erloſers vorbilden

und den Glauben ſtarcken ſolten. Die Re—
Kul ihres Lebens waren die Geſetze der
Natur. Und die Verheiſſung wardohne

Schrifft durch mundlichenllnterricht der
langlebenden Patriarchen an ihre Kinder
trhalten und fort gepflantzet. Dieſe Zeit der

B3 Ver—



14 o XrWroſ. Verheiſſung theilet ſich inz. merckliche Ver

t. 4.

anderungen, von Adam bis zur Sundfluth,
von der Sundfluth bis auſ Abraham, von
Abraham bis auf Moſe.

zm. Wie ward die Verheiſſung angenommen?
GOtt gab Adam und Eva im Paradis

die Verheiſſung vomn Meßia, dadurch ge
ſchahe die erſte alluemeine Berufung zur
Gnade. ließ ſie damit aus dem Garten, da
mit Adam das Feld bauen im Schweiß
ſeines Angeſichts ſein Brod eſſen, und fur
ſeine und ſeiner Kinder Seligkeit in der
Ordnung der Buſſe und des Glaubens ſor
gen ſolte: Sie nahmen auch im Buß-Glau
ben die Verheiſſung an, und unterrichteten
ihre Kinder darin treulich; allein die mei—
ſten verachteten die Gnaden-Verheiſſung
die Feindſchafft zwiſchen GOttes und des
Teufels Kindern zeigte ſich bald, wobey die
Gottloſen allezeit die Anfanger, die From
men aber gelitten haben und noch leiden
muſſen. Denn Cain, der alteſte Sohn A
dams, war vom argen, verachtete GOttes

Verdheiffung, brachte zwar auſſerliche Opf
fer, aber ohne Glauben, ſchlug ſeinen from
men Bruder Abel tod, ſeine Nachkommen
waren auch gottloſe, und heiſſen in der Bi
bel Kinder der Menſchen.

z2. Wie giengs nnn der Verheiſſung?
Seth, Adams dritter Sohn, nahm mit

ſeinen Rachkommen, die in der Bibel Kin
der GOttes und die heil. Linie heiſſen, die

Ver



Xo X 15agverheiſſung an, und predigren offentlich  Moſz
davon, unter welchen Henoch ein aottlich
Leben fuhrete, von der Zukunfft des HErrn cap.ſ.
ium Gerichte weiſſagete (Jud. v. 4.) und
lebendig gen Himnelkgenommen ward, die
Frommen ſonderten ſich auch anfangs von
den gottloſen Cainiten, und wohneten al—
lein; hernach aber, als ſie ſich zuſammen c. 6.
verheyratheten, wurden bie guten von den
boſen verfuhret, und nahmen die Sunden
uber hand.

zz. Was that GOtt dabey?
Darauf drohete GOtt mit der Sund

fluth, gab ihnen 120. Jahr Zeit, und ließſie
unterdeſſen durch Noah dem Prediger der
Gerechtigkeit, zur Buſſe rufen; als ſie aberc. 7.
ſich nicht bekehren wolten, muſten ſie alle
erfauffen, ausgenommen Noah mit 3 Eoh
nen, Sem, Ham, Japhet und 4. Weibern,
in allen 8. Seelen und die Thiere, die mit
Noah im Kaſten waren, blieben lebendig.

34. Wie ſtund es von der Sundfluth bis auf

Abraham?
Nach der Sundfluth erneuerte GOTTe. 7.

den HaußStand, ſetzte den Obrigkeitli—
Stand ein, gab Geſetze von reinen und un
reinen Thieren, und vom Blut-eſſen, und
beveſtigte durch den Bund mit Noah den
Gnaden-Bund in Ehriſto, und dadurch ge—
ſchahe die andere allttemeine Berufung
zur Gnade an Noah und ſeinen Sohnen.
Die Verheiſſung ward an Sems Ge—

B.4 ſchlechts—
l

JDS———



16 XoM1. Moſ ſchlechts-Linie beveſtiget, weil Noah weiſ—
9. ſagete, daß der Meßias aus Sems Ge—

ſchlecht kommen, und GOtt die Heyden
 10. zum Evangelio berufen werde. Die 3. Soh

ne Noah beſetzeten die Welt wieder mit
Menſchen, Sem heſetzte Aſtam, Cham A
fricam, und Jophet Europam. Noah
pflantzte aueh die reine Religion unter ſeinen
Sohnen veſte; aber Ham war gaottloß, deſ
ſen Nachkommen verlieſſen GOttes Ver—
heiſſung, wurden abgotiiſch und baueten

c. ir. den Babyloniſchen Thurm, deshalb GOtt
die Sprache verwirret, und die Stadt Ba
bel genennet iſt. Sem und Japhet waren
from, aber ihre Nachkommen lieſſen ſich
auch tur Abgotterey verfuhren, daß wenig
Fromme beym wahren Gottesdienſt blie

t. i2. ben. Drum rief GOtt aus Sems Nach
kommen den Abraham aus der Abgotte
rey in Chaldea und machte mit ihm einen

Bund.zz. Worin beftund GOttes Bund mit

Abraham?J Dieſer Bund beſtund darin, GOtt fo
J derte von Abraham 1.) Buſſe und Ver
n lauanuna ſein ſelbſt, ſein Vaterland und

dieAbgorterey zu verlaſſen, 2.) den Glauben
und Erhaltung der Lehre vom Meßia, z)chei
ligkeir des Lebens 1. Moſ.17, 1. Die Ver—
heißung war leiblich und geiſtlich. Die
geiſtliche war, GOtt ſelbſt mit allen ſeinen
Schatzen, der Meßias ſolte aus ihm her

kom



xoX r7kommen, und Abraham ſollte ein Vater al. Moſ.
ler Glaubigen ſeyn. Die leibliche Ver 9.
heiſſung war, die Beſitzung Canaans, die
Vermehrung ſeines Saamens, und deſſen
Erloſung aus Egypten. Dis alles beſtaticz
te GOtt mit dem Siegel der Beſchnei
dung und mit einem Eydſchwur.

z6. Wie lebte Abraham dem Bunde gemaß?

Abraham nahm dieſen Bund im Glau
ben und Gehorſam an, verließ ſein Vater—
land, reiſete in Canaan, verkundigte da den

wahren VOtt, zog in Egypten, kam wegenc. 13.
Sara in Gefahr, zog wieder in Canaan, c. 14.
ſcheidete ſich Zanck zu vermeiden von Loth,
ſiegete uber 4. Konige, erloſete Loth und
ward von Melchiſedech geſegnet. Bey Er
neuerung des Bundes ward er durch den c. 15.
Glauben gerechtfertiget, zeugete mit Ha-zc. 16.

gar den Jſmael, empfieng die Beſchnei—
dung zum Siegel des Glaubens und ſeinec. 17.
Nachtommen dadurch von andern Vol—
ckern zu unterſcheiben. Er bewirthete den c. 18.
Sohn GOttes nebſt z. Engel, bath vor die
Sodomiter. Loth ward errettet aus Soc. 19.
dom, ſein Weib ward zur Saltz-Seule.
Sara kam bey Abimelech in Gefahr ihrer c. 20.
Ehre. Abraham bekam nach langen war—
ten den Jſaae von Sara, den er aber aufe. z1.
GOttes Befehl zum Brand-Opffer ver—
brennen ſolte dadurch alſo ſein Glaube ſehrc 22

5geprufet ward endlich ſtarb ihm ſeine from—

me Sara. Die Feindſchafft wider diec. 23.

B—o From—



18 XoMoſ Frommen auſſerte ſich auch in Abrahams
Hauſe, Jſmael war ein Spotter und ver—
folgte den Jſaac, ward deshalb nebſt ſeiner
Mutter Hagar aus Abrahams Hauſe ver—

ſtoſfen.
37 Wie giengs aber deur Jſaac?

Jſaac aber war from, hielt ſich im Glau
ben an die Verheiſſung, heyrathete die gott

c.4 ſelige Rebeccam, erlangte durchs Gebet?.
Sohne zugleich Eſau und Jacob, ſetzte den

c.25. wahren Gottesdienſt fort, ererbte den See
gen Abrahams, muſte aber von den Phili

c. 26. ſtern viel leiden. Auch in Jſaacs Haufe
zeigte ſich die Feindſchaft zwiſchen Eſau und
Jacob. Eſau war gottloß, verachtete um
einer Speiſe willen ſeine Erſtgeburt, und zu
gleich die Verheiſſung vom Meßia, heyra
thete heydniſche Weiber, ſeine Nachkom
men die Edomiter verlieſſen auch den wah
ren Gottes-dienſt.

zs. Wie bejeigete ſich aber Jacob?
Jacob hingegen war fromm, hielt ſich an

c. 27. Gottes Verheiſſung, erlangte vonJſaac den
Segen, muſte deshalb fur Eſau flichen, ſahe

c. 28. aber die Himmels-Leiter ein Vorbild Chri
ſti, und hatte bey Laban zo. Jahr einen har

c. 29. ten Dienſt. Daer mit Weibern, Kindern
und Guthern geſegnet, zog er auf GOttes

c. zo. Beſehl wieder nach Hauſe, aber Laban jag
c. zi. te ihm nath, Eſau kam ihm mit 4oo. Sol

dalen entgegen, und hatten beyde nichts gu—

c.z2. teb ini Sinn. Allein SOtt half ihm, denn
et



Xo 19er betete, hielt ſich im Glauben an GOttes
Verheiſſung, kämpffete mit dem SohnerMoſ—
GOttes, und bekam daher den Namen
Jſrael. Eſau ward mit ihm verſohnet, ſeine
Tochter Dina kam zu Falle, deshalb erzc. zz.
mordeten ſeine Sohne Siueon und Levi
alle Einwohner in Sichem, ſeine liebſte Rac. 34.
hel ſtarb, ſein Kebs-Weib Bilha ward vontc. 3j.
Ruben beſchlafen, Joſeph ward verkaufft,
und Juda begieng Blut-Schande. Alſoc. 37
hatte JacobLeiden und Ungluck die Menge.c. z8.
Die Patriarchen wohneten zwar in Cana
an, das ihnen GOtt verheiſſen, aber als
Fremdlinge, muſten von einemOrt zum an
dern ziehen, und dabey vieles von den Ein

wohnern leiden, bis ſie in Egypten ka—
men.

z9. Wie kamen die Jfraeliten in Egypten?
Jacob hatte 12. Sohne, daher die 12.

Staämme der Kinder Jſrael kommen, unter

welchen Joſeph von ſeinen Brudern zum
Knecht in Egypten verkaufft ward. Die
ſer, weil er from und keuſch, und deshalbe. 39.
viel Elend ausgeſtanden, ward aus dem?. 40.
Gefangniß erhoben zum Herrn uber gantzẽ. 41.
Egypten-Land. Danun eine ſieben-jahri-c. 42—
ge Theurung entſtund, ließ er ſeinen Vater 46.
und gantzes Geſchlecht aus Cangan hinab
in Egypten hohlen, und verſorgete ſie. Da
ſelbſt ſegnete Jaeob aufm Tod-Bette ſeinec. 49.

52

Sohne, weiſſagte, daß aus dem Stamm
uda der Meßias kommen werde, ſtarht. jo.
und ward in Canaan begraben. 40.



20 XoNt40. Wie gienge den Jſraeliten in Eghpten?
2Moſer So langedJoſeph lebte, hatten die Kinder

Jſrael es gut in Egypten, aber nach deſſen
Tode, da ſie ſich ſehr mehreten, kamen ſie

c. 2. deshalb in unertragliche Dienſtbarkeit.
Da ſie aber zu GOtt ſchrien, erloſete er ſie

c.3. durch Moſen, der wunderbar erhalten, am
koniglichen Hofe Pharaonis erzogen, und

c. azrt ein Hirte in Midiangeweſen. Durch die
ſenthat GOtt viel Wunder, plagte die E

c. 14. gypter mit i1o. Plagen, todtete alle ihreErſt
geburt, ſetzte zum Andencken ſolcher leibli—
chen Erloſung und zum Vorbild der geiſt
lichen Erloſung der Menſchen durch Chri
ſtum, das Eſſen des OſterLams ein, theilete
das rothe Meer von einander, ließ Jſrael
trocken durchgehen, Pharao aber, der ihnen
nacheilete, muſte mit ſeinen Soldaten er

c.ij. ſauffen, dafur die Jſraeliten GOTDein
Danck-Lied ſungen. Hernach fuhrete ſie

c. 16. GOtt in die Wuſten, gab ihnen Brod vom
c.i7?. Himmel und Waſſer aus dem Felſen, als

ſie an den Berg Sinai kamen, gab ihnen
GOtt das Geſetze, richtete einen Bund auf

c. 19. mit ihnen, und fing die Saußhaltung un
ter dem Geſetzan.
41 Wie war die Haußhaltung unter dem Geſetze?

Unter dem Geſetze von Moſe bis auf
Chriſtum war das JugendLAlter der Welt
und die Moſriſche Haußhaltung, da GOtt
ein gewiſſes Volck und Land zu ſeinerKirche

annahm, den Heyden aber, die bishers der

Ab



XoX 21Abootterey gefolget und GOttes Verheiſ. Molr
ſung verlaſſen, gab er einen Scheide-Brief,

und ließ ſie ihre eigene Wege wandeln.
Die Gnaden-Verheiſſung vom Meßia
blieb, aber das Geſetzkam neben ein, damit
die Sunde machtiger und das Verlangen
nach dem Mefia groſſer wurde. Die Ver
heiſſfung und dasGeſetz ward nun in Schrif

ten verfaſſet, und den Juden zur Verwah
rung anvertrauet.

42. Was iſt der Bund GOttes mit Jſrael?
Der Bund GOttes mit Jſeael war

tin Vertrag zwiſchen GOtt und Jſrael, da
EOtt ihnen verhieß zu ſeyn ihr GOtt, ſie
ſollten ſein Eigenthum, koniglich Prieſter
thum und heilig Volck ſeyn, aus welchem
der Meßias kommen ſolte; Er wollte ſie in
Canaan bringen, drin ſehr vermehren und
in Ruhe und Gluckſeligkeit wohnen laſſen:
Dagegen von ihnen foderte den Glauben

an den Meßiam, und einen aufrichtigen
Gehorſam nach dem Geſetze: Wurden ſie
aber den Bund brechen, wollte er ſie ver
laſſen, aus dem Lande jagen, und unter die
Heyden zerſtreuen. Die Siegel dieſes
Bundes und Sacramenta des Allten Te
ſtamentes waren die Beſchneidung und das
Oſter-Lamm. Die Jſraeliten nahmenv. 8.
dieſen Bundan, theils durch ihren Mittler
Voſen, theils durch mundliche Zuſage: Al—
les was der HErr ſagt, das wollen wir thun.

43. Was

S—



2 Ro Xzz. Was lſt beym Buude GOttes mit Jſrael
zu mercken?

ol. Dieſer Bund heiſt ein Geſetz. Bund,
15. weil das Gefetz ſich darin am meiſten zeiget.

Er war ein National Bund, der vornehm
lich das Volck Jſrael angieng, und den
Gnaden Bund und Bund mit Abraham
zum Grunde ſetzte und befeſtigte, weil die
Ceremonien und Vorbilder den Erlofer mit
ſeinen Wohlthaten klarer und troſtlicher
vor Augen mahleten. Daher der innerli—
che Zuſtand der Glaubigen unter dem Ge—
ſetze vom N. Teſtament nicht dem Weſen,
ſondern den Stufen und hohern Maaß nach
unterſchieden, der groſte nterſcheid beſtund
im auſſerlichen Zuſtande, welcher wegen
der vielen Ceremonien muhſelig und knech
tiſch, daraus der knechtiſche Geiſt entſtund.
Die Beweg Urſach des Bundes war, da
mit ihnen GOtt ihre Sunde und Elend
deutlich zeigen, und ein brunſtiger Verlan
gen nach demErloſer erwecken mochte. Mo
ſes war der Mitler, durch welchen Jſrael
den Bund mit GOtt machte. Das Ge—
ſetze war dreyerley, das ZuthtWeltliche
und Ceremonial-Geſetze. Das Zucht

c.20. oderMoral Geſetz iſt ein Abdruck des un
veranderlichen Willens, der weſentlichen
Heiligkeit und Gerechtigkeit GOttes, in der
Schopffung dem Menſchen ins Hertz ge
ſchrieben, und da es durch den Sunden
Fall verdunckelt, auf dem Berge Sinai

durch



Xs Xx 23durch Moſen Majeſtatiſch erneuret, inro.
Geboten verfaſſet und auf 2. ſteinerne Ta2. Moſ.
feln geſchrieben, ſo uns lehret, was wir ſchn, 15.
thun und laſſen ſollen gegen GOtt, gegen
uns ſelbſt und den Nachſten, damit wir un
ſere Sunde erkennen, zu Chriſto fliehen, und
eine Regul des Lebens haben mogen. Das
weltoder burgerliche Geſetz begriff diec. 21—
Gebote in ſich, die die Verwaltung burger- 23.,
licher und gerichtlicher Dincte der Juden
angiengen, und waren inſonderheit auf J
ſraels Zuſtand in Canaan gerlchtet. Das
Ceremonialoder Kirchen-Geſetz be
ſtund in ſolchen Geboten, die den Levinſchen
Gottes-dienſt vornehmlich betraffen, wo—
durch GOtt die Jfraeliten von andern
Volckern unterſcheiden, und den Meßiam

und deſſen Wohlthaten auf mancherley
Weiſe vorbildete, daher es nur bis auf
Chriſtum verbunden hat. Der Gehorſam
nach dieſen Geſttzen ſollte ſeyn aufrichtig,
aus Glauben willig und hertzlich. Dieſer c. 24.
Bund ward mit Opffer-Blut offentlich be
deſtiget, eingeweyhet und dadurch das
A. Teſtament abaekundiget.

44. Wie hielte fich Jſrael nach dieſem Bunde?
Die Jſraeliten ubertraten den Bundc. 32.

gar bald durch Ahgotterey mit dem gulde
nen Kalbe, deshalb ſie GOtt vertilgen wol
te,wenn Moſis Vorbitte es nicht verhindert
hatte. Als die Jſraeliten druber Buſſe tha- k. z3.
len erneuerte GOtt den Bund mit ihnen, c. 34.

und

5
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24 XoX2 Moſ. und ordnete durch Moſen den Levitiſchen

19. Gottes-Dienſt.45. Werin beſtund der Levitiſche Gottes

Dienſt?Dieſer war theils offentlich, theils ab
ſonderlich. Der öffentliche betraf heilige
Oerter, Perſonen, Satchen und Zeiten.
Heil. Gerter waren die Hutte des Stiffts
und der Tempel. Die Hutte des Stiffts

c. zs hatte z. Theile. 1) Der Vorhof lag untet
38. freyen Himmel, darin war der Brand—

Opffers-Altar, und das ahrne Hand-Faß.
2.) Das Heilige war mit Teppichen ver
deckt, drin war der guldene Rauch Altar,
Schau-Brods-Tiſch und Leuchter mit 7.
Lampen. 3.) Das Allerheiligſte war auch
verdeckt, drin ſtund die Lade des Bundes
mit dem Gnaden-Stuhl, druber GOtt
wohnete. Heil. Perſonen waren die Prit

c. zy. ſter, Leviten und Nazareer. Der Prieſter
Kleider waren ein leinen NiederKleid der
enge weiſſe Rock, Leibaurtel und die Mutze.
Uber dieſe hatte noch der Hobe-Prieſter zu
ſeinem Schmuck den Seiden-Rock, Leib
Rock, das Bruſt-Schildlein und Stirn—
Blat. Heil. Sachen waren die Opffer,

oſ.r. Erſtlinge und Zehende. Die Opffer wa
c.z7. ren freywillige BrandSpeißund Dauck
c. 8. Opffer, nothwendige Sund-und Schuld
c. r2-Opffer, ferner waren die Opffer bey Ein
ig. weyhung der Prieſter, der Sechswochne

rin, der Außatigen, der ſonſt Unreinen und

der



Xet 2er gantzen Gemeine am Verſohnunqge
eſte. Geil. Zeiten waren der S abbath
deumond, Oſter- Pfingſt- LaubHutten
ſoſaunen-und Verſohnungs-Feſt, das
Zabbaths-Jahr und Jubei-Jahr. Ab
inderliche oder Privat-Ceremonien be—
afen die Kleidung, Speiſen und leibliche
lnreinigkeit.

4As. Was bedeutet dieſet alles?
Dieſes alles waren herrliche Vorbilder

dtils auf Chriſtum, theils auf ſeine Glau
igen, theils auf den Zuſtand N. Teſta—
ients. Denn die vielerley Gerathe bedeu
in die unterſchiedlichen Glieder der Kirche
hriſti, die vielerley Opffer zeigen die un
erſchiedlichen Wohlthaten GOttes. Unſer
doher-Prieſter iſt Chriſtus, von dem die
ßlaubigen als Prieſter alle geiſtlich her—
tammen. Jm Vorhofe, in der ſichtbaren
lürche verrichten Fromme und Heuchler ih

en offentlichen Gottes-Dienſt, da Chri
tus der Altar (Ebr. 13, 10. Offenb. 6 9.)
ind Wäſch-Faß, der freye offene Born wi
er die Sunde (Zach. 13, 1. Offenb. uJ 6.)
m Wort und Sacrament allen angeboten
dird, alle bekommen auch mit der Taufe
ind GnadenRuf das Recht und die Mog
lchkeit zum Eingang zum Eingang inscHei—
ige, aber der wurckliche Eingang wird den
inbußfertigen verweigert, ſo lange bis ſie
ich im Biute Chriſti reinigen laſſen. Jm
deiligen aber, in der unſichtbaren Kirche

C haben



26 Xohhaben die durch den Glauben geheiligete
Prieſter Chriſtum das Licht, das ſie erleuch
tet (Offenb.i, i2. Joh. ,9. c. ,12.) Das
Manna, das ſie ſpeiſet, (Rohan. 6, zi.) den
Rauch-Altar, durch den ihr Gebet GOtt
angenehm (Offenb. 9,13. Joh. 16, 23.) und
verrichten ihren Goites-Dienſt im Geiſt
und in der Wahrheit im verborgenen, da—
von die Unglaubigen, ſo lange die Decke
vor ihren Hertzen haänget (2. Cor. 3/15. 16.)
im Vorhofe nichts ſehen noch erkennen:
Doch laſſen die Glaubige ihr Licht im Vor
hofe, in der ſichtbaren Kirche vor den Leuten
leuchten, damit andere gereitzet werden mo
gen, ſich auch zu reinigen und geiſtliche Prie
ſter zu werden. Durch den Tod aber gehen
die Glaubige, wenn der Vorhang der irr
diſchen Sterblichkeit zuruck geſchoben wird
ins Allerheiligſte. in der triumphirenden
Kirche vor GOttes Angeſicht, da GOtt in
ſeinem eigenen Lichte wohnet.

a7. Jn welchem Zuſtand war Jſrael in ſol

cher Zeit?Unter ſolchem Joch der Ceremonien und
Satzungen muſten die Jſraeliten als unter
einem Zucht-Meiſter bleiben bis auf Chri
ſtum, in welcher Zeit ſie von Richtern,
Ronigen und Furſten regieret worden.

4s. wie reiſeten die Jſraeliten nach Cauaun?
Von Moſe biß auf Samuel zehlet man

in 400. Jahren 16. Richter. 1. Moſes, als
er durch herrliche Geſetze GOttes Jſrael in

Ord



XoX 27Ordnung gebracht, zehlete er das Volck und 4Moſ.
die Leviten, und ordnete ſie in gewiſſe Lager ui.

68

und Regimenter, darnach zogen ſie vom
erge Sinai in dieſer Grdnuncgg: Die c. 1o.kade des Bundes unter der WolckenSeu—

legieng voran, hernach kam Juda, Jſaſchar
und Sebulon, dann folgten die Leviten mit
der Hutten ſelbſt, ferner Ruben. Simeon
und Gad, nach dieſen die heil. Gerathe der

Stiffts-Hutten, hierauf kam Ephraini,
Manaſſe und Benjamin, zuletzt Dan, Aſ—
ſer und Naphthali, und ſo muſten ſie ſich
auch viereckicht lagern, daß die Stifftshut—
ke in der Mitten, um derſelben die Leviten,
und um dieſe die i2. Stamme lagen. Sie
hatten in wenig Wochen konnen in Canaan
kommen, aber ihr Murren, Aufruhr undUn

gehorſam verurſachte, daß ſie 40. Jahr in
ver Wuſten herum reiſen muſten, bis diec. ir.
ſechs hundert tauſend Mann Erwachſene, c. 1z.
die aus Egypten gegangen, geſtorben, ausc. 14.
genommen Joſua und Caleb, und ihre Kin
der in der Zeit heran gewachſen waren. Aut
der Reiſe gieng vor der Aufruhr Fora das

5

Jbluhen des Stecken Aarons, der Tod Auac. 16.
rons, die Kriege mit den Heyden, die Aufc. 17.
richtung der ahrnen Schlangen, dieHiſtorie c. 20.
Bileams, Jſraels Hurerey und Abgotterey c. au

mit den Midianitern. Moſes nahin zwar 24.

k

ein Stuck Landes ein, theilete es unter Ru—

en, Gad und den halben Etamm Manaſ c. z2.
ſe, fuhrte aber Jſrael nicht in Canaan, ſon

C2 dern



28 XoXzMoſ dern wiederhohlete die Rechte und Geſttze,
32. vermahnete, warneie, ſegnete das Volck und

c.zz. ſtarb an den Grantzen, nachdem er Canaan
von ferne geſehen, und Joſua ſeinen Diener

c.z4. zum Richter beſtellet hatte.
49. wie nahmen ſie Canaan ein?

Joſua 2. Joſua fuhrete die Jſraeliten in Cana
an. Sie aiengen trockenes Fuſſes durch den

e. 6. Jordan, blieſſen Jericho ubern Haufen. ge
c. 8. wonnen die Stadt Ai mit Hinterliſt, mu
c.o. ſten mit den Cananitern groſſe Kriege fuh

12. ren, dabey ſtund die Sonne ſtille, und alle
Einwohner todten. Rahab kam durch ih

c. 13 ren Glauben, die Gibeoniter durch Liſt da
20. von. Hernach ward das Land durchs Looß

unter die r2. Stamme getheilet.
zo. wie giengs ihnen in Tanaan uuter den

Jichtern?Richtn Sie lieſſen viel Cananiter wider Got
.2. tes Willen leben, und ſich zu deren Abgot

terey verfuhren, deshalb muſten ihnen die
ſelbe eine ſtetige Plage und Strafe ſeyn, ſo
offt ſie aber ſich zu Gott bekehreten, ſandte

er ihnen Richter, die fie erloſen muſten.
Dieſe Richter waren nach Joſua 3. Ath

.3. niel, a. Ehud, 5. Debora und Barack,
42 6. Gideon, J. Abimelech 8 Thola,. Ja

16. ir, 10. Jephtha, 11. Ebzan, 12. Clon,
ar zuSam. 13. Abdon, 14. Simſon 15 Eli, w

1. gleich Hoher-Prieſter, und brach wegen ſei
4. ner boſen KinderZucht den Halß, 16. Sa

mual, der lehte. Dieſer ſchaffte die Ab
gotte



XoX 29zotterey ab, richtete den wahren Gottes- Richte
Dienſt wieder an und ſtifftete Propheten-
Schulen; Weil aber ſeine Sohne, die er c. 8.
iu Richtern geſetzt,geitzig und ungerecht wa
ren, verlangten die Jſraeliten einen Konig,c. g
und Gott gab ihnen Saul zum Konig, aber 10.
in ſeinem Zorn.

zi. Wie regierete Konig Saul?
Saul regierete Anfangs gut, hernach iSam.

ward er Gott ungehorſam und gottloß, dar- 2u.
um verwarf ihn GOtt, und erwehlete anc. 12—
ſeiner ſtat den David, welchen Saul des 15.
halb verfolgete, ſo lang er lebete, endlich erc. 16.
ſtach Saul ſich ſelbſt in Verzweiflung. So c. 7
gehen die Gottloſen unter und nehmen ein 31.
Ende mit Schrecken.

s2. Wie regierete David?
David, der nach Saul regierte, furchtete

GOtt von Hertzen, führete viel gluckliche Sam.
Kriege, richtete im geiſt-und weltlichen
Stande alles ordentlich ein, bekam die Verc. 326.
heiſſung „daß aus ſeinem Geſchlechte derc.7
Meßias kommen ſolte verſundigte ſichc. ir.
durch Ehebruch Mord,
wahre Buſſe, wie ſeine Pſalmen zeigen,

hatte doch groß Creutz an ſeinenz. Sohnen, c. 13.
Amnon der ſeine Schweſter Thamar
ſchandete, und Abſalon, der Amnon
dete, ſeinen Mator
A.

ver i  Êperrgger merte, bancubiglich ſterben muſte. Er ließ das s.Volck zehlen, drum kam die Peſt, ordnee. 24.

te den Tempel-Bau, ließ ſeinen Sohn Sa

C3 lomo
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zo )02 X1.Kön.n lomo kronen, und ſtarb in glucklicher Regir—

c. 2.

C. 12.

rurg. Als ein Prophet hat er von Chriſti
Amt, Leiden, Sterben, Auferſtehung Him—
welfarty und geiſtlichem Reiche in ſeinem
Pſalmen ſchon und deutlich geweiſſaget,

z3. Wie war Salomons Regiment?
Salonno wir der wiiſeſte und reicheſte



Xohd zihen, und von ihm wieder abfallen mochten, rKon.r

und legte dadurch den Grund zur Absottec. 15.
reh, die auch immer in Jſe elblieb. 2. Na
dab ward erſchlagen von 3. Baeſa, deſſen
Sehn 4. Ella ward erſchlagen von Sim—
ri, dieſer wieder umgebracht von s. Antri.
So muß ein Gottloſer den andern abſtra—
fen. 7. Ahab der argſte, fuhrete auch den c. r7
Baals-Dieuſt ein, ließ GOttes Prieſter 20.
und Propheten todten und verjagen, Na—
both unſchuldig ſteini jen k im im ri c 2r

/1 HN caum,und weil 8. Ahasja und 9 Joram ſeine 2
GStohne gottloſe waren, rottete 10 Jebul2 Kbn.
hab s Geſchlecht und den Biuls Dnnf un.
aus blb b 8 ve -2Jiente e a er bey Jerobeams Abgot—tereh.

Weecn ditr hinn imtn lief vunGOtt warnen und zur Buſſe rufen durch
keine Propheten, darunter Elias der eiff
rigſte. brachte eine dreyjahrige Theurung,
weckte einen Todten auf, ſchlachtete die
BaalsPfaffen, muſte deshalb fur Jeſabel
fehen, brachte z. mahl Feuer vom. Himmel,

ward endlich lebendig gen Himmel genor
men. Eliſa that viel Zeichen und Wun
der, weckte Todten auf, reinigte Nae—
man vom Auſſatz. Jonas bekehrte die Ni
kiviten. Hoſeas Amos und andere.

N. wie nahn dis Konigreich ein Ende?Als aber mit den folgenden Konigenti. c. iz.
Pahas, 12. Joas, 13. Jerobeam ll.

C 4 14. Za



z2 XoXz. Kon.n i4. Jacharias, der von 15. Sallum, und
c. i4vidſer von 16. Menahem erſchlagen, 17.

16. Pekahja, der voni g. Pekah und dieſer von
t. i7. 19. Hojeas getodtet, die Sunden uber hand

nahmen, und alles drohen und vermahnen

a. Cron. vit s Nachkomen nach einander 20. Konige,

io. darunter nur 8. fromme waren, 1. Reha
c. 11. beam gab mit ſeinerUnbarmhertzigkeitAn

laß, daß 10. Stamme von ihm abſielen.
Die Abgotterey und andere Sunden riſſen

nichts mehr belffen wolte, ſchickte GOTT
Salmanaſſar, den Konig in Aßyrien, der
nahm Samariam ein, fuhrere den letzten
Konig Hoſeas mit den 10. Stammen ge
fangen in Aßyrien, und ſind auch nie alle

J

wieder in ihr Land kommen.
58. Wie ſtunds im Konizreich Juda?

JmKonigreich Judaregierten von Da

1 bald ein in dieſem Reiche. 2. Abia war
u c. i2 boſe, z. Aſſa und 4. Joſaphat fromm, aber
J

21. 5. Joram und 6. Ahasja gottloß, 7. Atha
J

J

J J c. 275 uber 12. Ahas deſto arger, 13. Hißkias recht
c. 220 lia gar eine Tyrannin, 8. Joas, 9. Ama

ni 26. zia, 10. Uſia und n1. Jortham waren from̃—

32. fromm, 14. Manaße der ärgſte, that aber
J

c. z3- Buſſe, i5. Ammon gottloß, 16. Joſias der
t! 35. frommſte.

59. Vat that GOtt dabey?
Ob nun wohl Ott durch die benachbar

te Konige dis Konigreich zuůchtigte, und wenn

ſie ſich bekehrten, ihnen wieder half; die
frommen Konige auch dem gottloſen We

ſen



Xohx 33ſen eine Zeit lang wieder etwas ſteureten, 4
und den wahrenGottes-Dienſt wieder an—

richteten; Ja GOtt auch ie mehr die Gott- I
loſigkeit wuchs, deſto häufiger ſeine Pro
pheten ſandte, nehmlich: Joel, Jeſaias,welcher ſagte, Chriſtus wurde von einer u
Jungfrau gebohren werden: Micha, die

4

bohren werden. Nahum, Habacuc, Ze.
phania, Obadias, Jeremias und viel an
dere, die zur Buſſe ruffen, warnen und das
Hauflein der Glaubigen troſten muſten,
So wollte doch ſolches alles nicht helfen?

f

ſer ſagte, Chriſtus ſolte zu Bethlehem ge

So. Wie ſtraffte GOtt dir Konigreich?
Endlich als die gottloſe Konige 17. Joa-2Cron.

has, 18. Jojakim, 19. Jechonias das 36.
Sunden-Maaß vollend voll machten, und
20. Zedekias der letzte den Eyd brach, den er
Nebucadnezar, dem Konige zu Babel ge—
ſchworen, ward Jeruſalem ſamt dem Tem
del zerſtoret, und die Juden in die Babylo
niſche Gefangniß gefuhret, wie ihnen Jere
mias geweiſſaget hatte. Alſo nahmen die
Konige ein Ende, und regierten die Furſten
bis auf Chriſtum unter der Aßyriſchen, Per
ſiſchen, Griechiſchen und Rom. Monarchie.
Gi. Wie giengs ihnen nuter der Aßyriſchen

Monarchie?
Unter der Aßyriſchen Monarchie war

die Babyloniſche Gefangnis. Das gerin
ge Volck blieb in Canaan, hatte auſſerliche
Ruhe unter dem Konige zu Babel, und Je

nu

Cy remias



6.

34 xo X.remias war ihr Prophet. Denen in Babel
Gefangenen giengs auch leidlich weil der

an.o Prophet Daniel am Hofe zuBabel ein vor
nehmer Bedienter war, dieſer ſagte dieZeit,
wenn Chriſtus kommen wurde; darncben
hatten ſie Ezechiel zum Propheten.

s2. Wie ſtunds unter der Perfi.chen Monarchie?
Unter der Perſtſchen Monarchie liehCyrus der erſte Perſiſche Konig und Regent

uber Babel,nach 7o. Jahren dieJuden wie—
der in ihr Land ziehen, welches ſie auch nebſt
Jeruſalem wieder baueten, aber am Tem
pel-Bau lange gehindert wurden. Furſten
waren zu der Zeit Serubabel, Eſra, Nehe
mias: Propheten waren, Haggai, Zacha
rias und Malachias. Endlich ward auf
Darii Befehl der Tempel-Bau vollendet,
war aber bey weiten nicht ſo herrlich als der
vorige, auch mangelten die 5. vornehmſten
Stucke, nehmlich: Die Lade des Bundes
mit dem Gunadenſtuhl, die Wohnung Got
tes uber den Cherubim, das heil. Feuer, das
Licht und Recht im BruſtSchildlein und
der Geiſt der Weiſſagung; weil Chriſtus
in dieſen Tempel ſelber kommen und ſolchen
Mangel reichlich erſetzen wolte. Hernach
warteten die Juden ihren Gottesdienſt un
gehindert ab, bis zu Ende der Perſiſchen
Monarchie.
ez. Wie giengs unter der Griechiſchen Monarchie

Unter der Griechiſchen Monarchie
gab Alexander der groſſe griechiſche Kayſer

ihnen



NoX Jihnen zwar Ruhe und Freyheit nach ihren
vbaterlichen Geſetzen zu leben, aber nach ſei—

nem Tode muſten ſie von den Egyptiſchen
und Syriſchen Konigen viel leiden.

64. Was thaten ihnen die Eayptiſchen Konige?
Unter den Eayptiſchen Koninen ero—

berte Prolomeus Lagus Jeruſalem mit
Liſt, und nahm viel tauſend Juden getagnaen

nach Eavpten. Deſſen Nachfolaer Ptolo
meus Philadelphus erzeigte ibnen autes,
und ließ die Ebraiſche Bibel durch 70. Dol—
metſcher in die griechiſche Sprache uberſe
ben, wodurch die Heyden GOttes Wort in
Handen bekamen, und dem Evangelio
Chriſti der Weg bereitet ward

65. Wiemachtens die Syriſchen Konige?
Unter den Syri chen Konicten inachte tMac-

er Antidchus der Edle am ſchlimſten, ero-cab. 1.
berte zweymal Jeruſalem, fuhrte alle Scha
te nach Syrien, ſetzte lauter hehdniſche
Greuel in den Tempel, zwang die Juden
zur Abgotterey, und wollte ſie gantz ausrot
ten. Allein EOtt ruſtete die Maccabeer
aus, die beſchirmeten die Juden; undihre
Nachkommen reagierten lange Zeit.

ss. Wie warder Maccabeer Regiement!
Jhr Haupt und Vater war 1. Matthae. 2.

tias ein Prieſter, 2. Jndas Maccabaue, c.gis
3. Jonathas und 4. Simon waren z. Bru
der, die das Land von Feinden, und den
Tempel von Greueln wieder reinigten,
und das Volck loblich regierten und be—

ſchu



36 ohſchutztten. zJohannes Hyrcanus ero
berte viel Stadte in Syrien, ſchlug die E

demiter und vereinigte ſie mit den Juden,
breitete alſo der Juden Herrſchafft weit
aus. 6. Ariſtobulus nahm den koniglichen
Titul an,7. Alexander Janneus war grau
ſam, nach ihm regierte ſein Weib 8. Ale
randra glucklich. Als aber ihre zweene
Sohne 9. Ariſtobulus und 10. yreanus
um das Regiment zanckten, ward der Ro
mer General Pompejus zum Schiedsmann
genom̃en, der eroberte Jeruſalem, und brach
te die Juden unter der Romer Herrſchafft.

67. Wie ſtunds damalt mit der Religivn?
Ob zwar die Juden nach der Babyloni

ſchen Gefangnis die Abgotterey verlaiten,
ſo entſtunden doch zu der Maeccabeer Zeit
viel Secten. Die Samariter hatten auf
dem Berge Garizim einen eigenen Tempel
und halb judiſch-halb heydniſchen Gotter
Dienſt angerichtet, und waren Ertz Feinde
der Juden, darzu kamen die Phariſaet,
Sadduceer, Eßeer und andere, die den
Gottesdienſt ſehr zerruütteten und mit Heu
cheley befleckten.

68. Wie wars unter der Romiſchen Monarchit?

Unter der Romiſchen Monarchie hat
ten die Juden zwar aus Herodis Geſchlechtt
ihre Regenten, die wurden aber vom Rom.
Kayſer eingeſetzet, und hatten Rom. Land
yfleger neben ſich. Unter dieſen war Konig
Serodes der groſſe ſehr grauſum, todtete

die.



XoM 37die vornehmſten Juden, ſein eigen Weib

und 2. Sohne, ſetzte die Hohen-Prieſter
nach Gefallen ein und ab. Zu der Zeit wa
ren wenig Glaubige zu finden, die meiſten
Juden ſteckten in Unwiſſenheit, Boßheit,
Heucheley, MenſchenSatzungen und Jrr
thumern in der Lehre vom Meßia, die Pha
riſaer verkehrten den GnadenBund in ei
nen WerckBund, wollten durchs Geſetz
und den guten Wercken ſelig werden. Drum
kam nun der HErr des Bundes Chriſtus
und fing die Haußhaltung unter dem Ev
angelis an.

69. Wle iſt die Hanßhaltung unter dem
Evangelio?

Unter dem Evangelio von Chriſto bis
ans Ende der Welt iſt das männliche Alter
der Welt und die Evangeliſche Haußhal
tung, da der Zaun zwiſchen Juden und
Heyden wieder abgebrochen, die Kirche an
kein gewiſſes Volck und Land gebunden,
ſondern aus allerley Volck geſammlet wird.
Weil nun Chriſtus der Corper ſelber da—
und die Verheiſſungen und Vorbilder durch
ihn erfullet ſind, ſo horet auf das Schatten
werck, die Opfer, das Joch der Ceremonien,
der Geiſt der Knechtſchafft. Und die Glau—
bigen genieſſen der Freyheit des Evangelii,
dienen GOtt mit einem kindlichen Geiſt,
ſind ein Hertz und eine Seele eifrig in auten
Wercken, und fuchen doch allein aus Gna
den ihre Seligkeit in Chriſto.

70. Wer



38 Xo70. Wer iſt Chriſtus nach ſeiner Perſon?
Dieſer Heyland iſt ſeiner Perion nach

wahrer GOtt vom Vater in Ewigkeit ge
bohren, und wahrer Menſch von der Jung

kue.2. frauen Maria aus dem koniglichem Ge—
ſchlechte Davids zu Bethlehem 400oo Jahr
nach Erſchaffung der Welt gebohren, und
alſo GOtt und Menſch in einer Perſon.

71. Wer iſt er nach ſeiuen Ramen und

Ambte?Er iſt am achten Tage beſchnitten und

JESus, dasiſt, ein Heyland und SeNath. ligmacher genennet, hernach von den Wei

2. ſen aus Morgenland angebetet, im Tem
peldargeſtellet, zu Nazareth erzogen imzo.
Jahre von Johanne getaufft, und darbey

2. 3. als Chriſtus, das iſt, ein Geſalbter, mit
demHeil. Geiſte offentlich geſalbet zum Pro
pheten, Hohen-Prieſter und Konig: Wie
vorhin im Alten Teſtament die Propheten,
HohenPrieſter undKonige zu Fuhrung ih

rer Aemter aeſalbet ſind.
77. Wie iſt Chriſtus ein Prophet?

Ein Propher iſt er, da er uns den Weg
zur Seligkeit verkundiget, mit ſeinem E—
xempel gezeiget, und ſein Wort und Lehr
Amt noch erhalt. Denn er hat den gantzen

Rath und Willen GOttes von der Men—
ſchen Seligkeit in ſeinen vielen Predigten
deutlich gewieſen: Den recht-geiſtlichen
Verſtand des Geſetzes gezeiget, und wider
der Phariſaer Verdrehung vertheidiget:

Seine



Xo)h 39Seine Lehre mit herrlichen WunderWer
cken bekrafftiget: Viele kunfftige Dinae
ſeiner Kirche vorher geſaget: Und mitſei—
nem unſtraflichenkeben und Tugend-Wan—
del ein herrlich Muſter und Exempel der
Nachfolge gezeiget.

73. Wie iſt er ein Hoher  Prieſier?
Ein HoherPrieſter iſt er, da er uns die

Geligkeit erworben, indem er ſich fur uns

am Creutze BOtt geopffert, fur uns bittet
und uns ſegnet. Denn da er ſein Lehr
Amt bis ins vierdte Jahr gefuhret, ſetzte er
das Heil. Abendmahl zum Gedachtniß ſei
nes Leidens und Sterbens ein, rang am
Del-Berge mit dem Tode, ſchwitzte dabey
Blut, ward verrathen, verſpottet, verſpev—

et, gegeiſſelt, mit Dornen gekronet, ans
Creutz geſchlagen, opfferte ſich ſelbſt willig—
lich fur unſere Sunde, dieſelbe bey GOtt
auszuſohnen, ſtarb und ward begraben.
Hat durch ſeinen Tod das Geſetz Moſis, ſo
in Satzungen beſtund, und den Fluch des
Geſetzes weg gethan, uns einen Zugang ge
macht zu ſeinem Vater, und ewige Gerech
ligkeit, Gnade und keben erworben.

74. Wie iſt er ein König?Ein Ronig iſt er, da eruns zum Genuß
der Seligkeit bringet und dabey erhalt, in
dem er im Reiche der Allmacht alle Crea
turen beherrſchet, im Reiche der Gnaden
die Glaubigen durch ſein Wort und Geiſt
ſamlet, regieret, erhalt und beſchutzet,

Reiche



40 oReiche der Zetrlichkeit uber und mit den
Auserwehlten in Ewigkeit regieret und ſit
ſelig machet. Denn er iſt als ein uber Sun
de, Tod, Teufel und Holle ſiegender Konig
zur Hollen gefahren, am dritten Tage aufer
ſtanden von den Todten, hat ſeine Apoſtel

40. Tage lang vom Reiche GOttes unter
richtet, und die heil Daufe als ein Sacka
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76. Velches iſt nnn JEſu ſein Werck?

Die Erloſung, iſt geſchehen fur ale Menſhen auch die den HErrn verl ugn n ſon

J 14derlich aber fur die Glaubigen, von allen
Sunden, vom Tode und von der Gewalt
des Teufels, mit ſeinem heil. theuren Blut,
Leiden und Sterben, damit wir ſein eigen
ſeyn, in ſeinem Reiche leben, und Gnade,
Gerechtigkeit, Leben und Seligkeit haben

j
mochten.

i

angebothen?Die Anbietungz dieſer erworbenen Gna
de geſchicht von VGOtt durch Schenckung
ſeiner Gnaden-Wohlthaten welche ſind
Rdie Berufung, da der Wenſch von GOtt
ergriffen, 2. Erleuchtung, da ihm der Glau
begeſchencket, z. Rechtfertigung, da er mit
GOtt ausgeſuohnet wird, 4. Wiederge
burt, da er das gelſtliche Leben empfahet.
J Erneurung, da er das geinliche Leben zum
Wachsthum brauchet, s. Erhaltung, da er

in geiſtlichen Leben und Wachsthum be
ſtandig bteibet. Die Berufung iſt, da
OOtt ordentlich durch ſein Wort alle Men
lhen von der Finſterniß und Unſeligkeit zum
kicht und Genuß aller Seligkeit ernſtlich,
lräfftialich, doch ohne Zwang berufet. Die
Eeleuchtunt iſt da GOtt durch das Wort
i denen die ſich rufen und zur Buſſe bewe
ben laſſen, die Finſterniß des Verſtandes
weg nimmt, und das Licht des Glaubens

D an/



42 Xo Xanzundet, daß ſie ihr Elend und Chriſtum er
kennen, daher wird ihr Wille gelencket, den
ſeiben zu ergreifen. Die Rechtfertigung
iſt, da GOtt aus lauter Gnaden dem Buß
fertigen ſeine Sunde und deren Strafe er—
laſſet, und die Gerechtigkeit Chriſti zurech
net. Die Wiedertzeburt oder Schaffung
des neuen Menſchen iſt, da GOtt das ſtei
nerne Hertzweg nimmt „ein geiſtlich Leben,
neue Natur und Hertzſchencket und das E—
benbild GOttes wieder anrichtet, und zu ſei
nem Kinde annimmt. Die Erneurung
iſt, da GOit in den Wiedergebohrnen den
noch ubrigen alten Menſchen immer mehr,
entkrafftet, und den neuen Menſchen im
mer mehr ſtarcket, und Krafft giebet das
boſe zu laſſen, das gute zu thun, Chriſto zu
folgen, und GOttes Gebote aufrichtig zu
halten. Die Erhaltuntz iſt, da GOtt ſeint
Kinder durch mancherlen Creutz, durch Ver
ſuchungen, und durch ſeine gottliche Troſtun
gen erhält, immer weiter fort führet und bis
ans Ende zur Seligkeit bewahret.

78. Durch welche Mittel heiliget GOtt?
Die GnadenMiittel, dadurch derHeil.

Geiſtden Menſchen heiliget, ſind ſein Wort

und Sacramenta. Das Wort GOttes
iſt enrhalten in der heil. Schrifft, und thei
let ſich in Geſetz und Evangelium. Das
Geſetz, deſſen Summa die zehen Gebot, zei
get die Sunde, treibet zu Chriſto und iſt eine
Regul des Lebens. Das Evangelium iſt

die



XoX 43die Lehre von der Gnade GOttes in Chri
ſto. Die heil. Sacramenta im A. Teſt im.
waren die Beſchneidung und das Oſter—
Lamm, im N. Teſtament ſind auch zwey,
die Taufe, dadurch geſchicht der Eingang
ium Gnaden-Bunde, das heil. Abendmahl,
dadurch geſchicht die Erneurung des Bun—
des, da dem Menſchen GOttes Gnade im
Glauben beſtatiget, verſiegelt und der Bund
beveſtiget wird. Die heil. Taufe iſt von
Chriſto eingeſetzet, darbey iſt nothig das
Waſſer, das Wort, der Glaube, ſie ge—
ſchicht inm Namen des Vaters, Sohnes und
Heil. Geiſtes; Jhr Nutz iſt Vergebung
der Sunden und die ewige Seligkeit, wird
recht gebrauchet, wenn man. mit GOtt ei
nen Bund aufrichtet, drin man verſpricht
abzuſagen dem Teufel, der Sunde und
Welt, und zu glauben an GOtt Vater,
Sohn und Heil. Geiſt, und ihm zu dienen
GOtt aber verſpricht Bergebung der Sun
den, Leben und Seligkeit, 2. und ſolchen
Bund durch tagliche Erſauffung des alten
Menſchen halt. Das heil. Abendmahl
iſt von Chriſts eingeſetzet, dabey iſt nothig
Brod, damit er uns ſeinen Leib, und Wein
damit er uns ſein Blut giebt. Der Nutz iſt

J

die Verſicherung der Vergebung der Sun

ven, des Lebens und der Seligkeit: Sollofft gebrauchet werden mit hertzlicher Pru—
fung, im Glauben und zu Chriſti Gedacht—

his.

D2 79. Wie



44 Xo X79. Wie nimmt der Menſch die Gnade an?
Die Annehmung der augebothenen

Gnade GOttes geſchicht vom Menſchen
durch den Glauben, wenn der Menſch nach

GaoDttes Ordnung ſich bekehret, ſolches nen
net man Buſſen welche iſt eine Verande
rung des Sinnes und Hertzens, dazu geho—
ren 2. Stucke n. Reu und Leid uber die
Sunde, dadurch kehret ſich der Menſch ab

von der Sunde, wenn er ſeine Sunde er
kennet, bekennet, ſchmertzlich empfindet und
ernſtlich haſſet. 2. Der Glaube an Chri—

ſtum, dadurch kehret er ſich zuGOtt, und
ergreifet damit als mit einer Hand im le
bendigen Vertrauen auf Chriſtum die an
gebotene Gnade. Dajzu gehoret lebendigt
Erkantniß, gottlicher Beyfall und wohl
gegrundete Zuverſicht. Drauf folgen die
guten Wercke oder Früchte des Glaubens,
darin offenbaret der Menſch ſeinen Glau
ben und Buſſe. Die Mittel, dadurch der
Glaube geubet und geſtarcket wird, ſind
Creutz und Leiden, das Gebet, die Wach
ſamkeit, der Kampf des Fleiſches und des
Geiſtes und der fleißige Gebrauch der
Wortes GOttes und der heiligen Sacra
menten.

uut

zo. Wie iſt nun dis Evangelium offenbaret?
Damit nun dis Evangelium den MenApoſt.? ſchen offenbaret und Chriſto eine Gemeine

c. 327. geſam̃let wurde, ſo ruſtete JEſus darzu am

PfingſtTage die unmittelbar beruffene A

poſtel



XoM 45poſtel mit dem Heil. Geiſt auſſer-vrdentlich
aus, die das Evangelium zuerſt den Juden
zu Jeruſalem predigten und viel tauſend
Seelen bekehrten. Dieſe Gemeine war
gleichſam eine Mutter, davon die andere als
Kinder gebohren. Denn als Stephanus c. 8.
geſteiniget, zerſtreueten ſich die Gläubige,
unb bekehrten auch die Samariter. Endlich
ward Petrus und Paulus auch zu den Hey
den geſandt, die auch das Evangelium willig c. ro.

annahnien? So geſchahe der dritte all.
gemeine GnadenBeruf GOttes an al c. 13.
le Menſchen.

gr. Welche ſind dieſer Gnadethellhafftig?

Dieſe aus allerley Volck geſamleteGlau
bige werden im N. Teſtament von Chriſto
genennet Chriſten, das iſt, Geſalbte mit
dem Heil. Geiſt in der heil. Taufe zu geiſt
lichen 1. Konigen, die hier uber Sunde
und Teufel, und dort mit Chriſto herrſchen.
2. Prieſtern. die GOtt geiſtliche Opffer
bringen, für alle Menſchen beten und ſie ſe—

gnen. 3.Propheten, die ſich und andere aus
GOttes Wort unterrichten, ermahnen und
troſten. Dieſe Glaubige machen zuſammen
eine Kirche, welche ſichtheilet in die unſicht
bare und ſichtbare. Die unſichtbare Kir
che iſt die Gemeine derer, die durch den le
bendigen Glauben mit Chriſto ihrem eini

gen Herrn und Haupt vereiniget ſind. Die
ſichtbareKirche iſt der ſhH fd

au ererer, a gute und boſe zuſammen kommen, GOlutes

D3 Wort



46 XoWort horen und die heil. Saeramentage
brauchen. Darin finden ſich 3. Hauptſtan
de, der Lehr-Regier-und Hauß-Stand.
Der Lehr Stand iſt, da ordentlich beru—
fene LehrerOttes Wort einfaltig und lau
terlich vortragen, die heil. Saeramenta aus
theilen, auf die Kirche acht haben, damit al
les ehrlich und ordentlich zugehet, und ein
Vorbild der Gemeine ſind, im Wort und
Glauben. Der Regier-Stand iſt, da O
brigkeit gute Ordnung nach GOttes Wil
len weißlich macht und veſte halt, die From
men ſchutzet, und die Boſen ſtrafet. Der
Hauß:Stand iſt, da EChriſtliche EheLeu
te, Eltern und Kinder, Hertſchafften und
Geſinde ſich in der Furcht GOttes mit ein
ander erbauen, ein ander nach GOttes

Ordnung dienen, und ein ieder das Seini
ge treulich und kluglich ohne Murren ver
richtet. Dieſer Kirchen-Zuſtand hat ſich
faſt alle zoo, Jahr mercklich verandert.

32. Wie war die Kirche in den erſten zoo.

Jahren?In den erſten zoo. Jahren nach Chriſti
Geburt war die Kirche am reineſten, wo
Chriſtus allein in ſeiner Kirchen herrſchete

und keine menſchliche Gewalt darin zu
Kraffien kommen konte. Durch der Apoſtel
Predigt ward Chrifti Reich in kurtzerZeit
in der gantzen Welt gegrundet und ausge
breiret. Als aber die meiſten Juden im ln
glauben blieben, die Glaubigen verfolgten

und



Xs X 47und todteten, und ſich wider den Romiſchen
Kayſer emporten, ward durch der Romer
Kriegs-Heer das judiſche Land verwuſtet,
Jeruſalem mit dem Tempel verbrennet, die

meiſten Juden erſchlagen und die ubrigen
in aller Welt zerſtreuet. So machte GOtt
ihrem Regiment, Opffer und Gottesdienſt
ein Ende, und ſchaffte das Alte Teſtament

gantz ab, 70. Jahr nach Chriſti Geburt.
Ob zwar dieKirche unter heydniſcherObrig—
keit lebte, und zehen grauſame Verſolgun
gen unter Kayſer 1. Nerone, 2. Domitiano,
3. Trajano, 4. Hadriano, 5. Autonino, 6. Se-
vero, 7. Maximino, 8. Decio, ꝗ. Valeriano,
to. Diocletiano ausſtund; So machete
doch ſolch Creutz die Chriſten deſto eifriger
im Glauben, andachtiger im Gebet, und
wehrete alle Sicherheit, hatten darneben
eille ſtrenge KirchenZucht, dadurch ſie viele
Aergerniſſen und Ketzereyen, ſo ſich regten,

vorkamen und ſteureten. Die Biſchoffe
und Lehrer, darunter ſonderlich lgnatius,
Polycarpus, Jultinus, Tertullianus, Cypria-
nus beruhmt, waren gottſelig, demuthia,
keiner erhub ſich uber den andern, ohne der
Biſchof zu Rom fing imz. Seculo an ſich et
was mehrers einzubilden. Jhre Verſam
lungen hielten ſie mit heiſſer Andacht in
ſchlechten  Hauſern und in den Verfolaun
Len offt heimlich. Jhr Gebet thaten ſie meiſt
kniend, bey der Taufe wurden die Geſunden
dreymahl ins Waſſer getauchet, die Kran—

c 4 cken



48 XoXcken aber mit Waſſer beſprenget. Das A
bendmahl ward anfangs taglich, hernach
alle Wochen 4. mahl bey ſchlechten holtzer
nen Tiſchen genoſſen.

3. Wie giengs der Kirche von zoo. bis soo?

Die nechſten 3. Jahrhundert ſtellen die
Kirche vor in ihrem auſſerlichen groſten
Llor, aber auch im Anfang des Abfalls.Flls Kayſer Conſtantinus ein Chriſte ward,

geſchahe eine HauptAenderung, denn die
offeutlichen Verfolgungen horeten auf, die
Abgotterey ward offentlich abgeſchaffet, die
Gotzen-Tempel wurden GOttes-Hauſer,
die Kirche kam in auſſerliche Nuhe und
Wohlſtand, der Pracht der Kirche und Ce
remonien wuchſen, aber die Kraffi, Einfalt
und rechtſchaffene Weſen nahm allgemach
ab. Gott gab zwar noch viel vortreflicheLeh
rer, nemlich Athanaſium, Ambroſium, Hie-
ronymum, Auguſtinum, Chrvſoſtonum,
und andere, aber die meiſten wurden ſeht
ſchlafrig, hochmuthig und irrdiſch geſinnet.
Viel Heyden bekehrten ſich mehr um der
Kayſer als GOttes willen /daher viel Heuch
ler kamen und brachten viel Aberglauben
und heydniſche Gebrauche mit in die Kircht.
Die Ketzereyen wurden narck, und man
ſtritte offt mehr um die Schale als den Kern
des Chriſtenthums. Das Einſiedler und
MonchLeben, Verdienſt der Wercke und
Geiſt des Anti-Chriſts nahm ſehr zu. Da
her GOtt die Kirche durch die Hunnen, Go

then



Ko;x 49then und Wenden ſehr plaaete, und die A—
bendlandiſchen Kayſer zu Rom ansrotten
ließ.

84. Wie ſtunde von 6oo. bit 9o0?
Von s6oo. bis 900. fingen die recht be—

trubteſten Zeiten an, und der vorige auſ—
ſerliche Flor horte auf. Der Pabſt als An
tiChriſt kam nun offentlich hervor, weil
der Kayſer-Morder Phoea den Romiſchen
Biſchof Bonitacium III. zum allgemeinen
Biſchof und Haupt der Kirchen erklarte.
Jn den Morgenlandern fing Mahomet eine

neue Religion an, breitete ſich mit ſeinen
Anhangern den Saracenen und Turcken
ſehr aus, und eroberten vielLander der Chri

ſten, und wurden eine groſſe Plage der ver—
dorbenen Chriſtenheit. Die Kirche tren
nete ſich in die Morgen- und Abendlandi
ſche, oder griechiſche und Lateiniſche, dieſe

nahm der Pabſt zu Rom vor das Haupt
der Kirchen an, jene aber nicht. Die from
men Lehrer horeten meiſt auf, Unwiſſenheit
und Aberglauben nahm uber hand. wegen
Anbetung der Bilder ward hefftig geſtrit—
ten. Die HauptLehren waren: der Pabſt
ſeh Chriſti Stadthalter und konne nicht ir
ren, der Menſch muſſe durch gute Wercke

ſelig werden, im Abendmahl ſey Brod und
Wein in Chriſti Leib und Blut verwandelt,
die Layen ſollten den Kelch nicht genieſſen,

man ſollte die Heiligen anbeten, und nach
dem Tode wurden die Seelen im Fegfeuer

D5 gerei



50 Xohgereiniget. Carolus der groffe richtete zwar
das Rom. Kayſerthum auf, er und einige ſei
ner Nachfolger bemuheten ſich die Erkant—
niß Chriſti wieder beſſer unter die GemeineJ zu bringen, auch wurde dieChriſtl. Religion

jJ in die NordiſcheReiche und Teutſchland ge
bracht, aber es kam meiſt aufs auſſerliche
an, man wollte die Heyden mit Gewalt be
kehren und war im Reiche lauter Uneinig
keit und Unglück.

85. Wie war es von 9oo. bis i200
Von 9. bis 12. Jahrhundert war das

grobſte und finſterſtePabſtthum da faſt
offenbare Bosheit regierte, alles gute ver
ſchwand, alle Frommigkeit ward faſt zum
Aberglauben und MenſchenTand.. Die
Gelehrſamkeit fiel, und Unwiſſenheit herr
ſchete bey Lehrern undZuhorern. Die Pabſte
waren meint Hurer, Zauberer und Tyran
nen, die an Kayſein undKonigen allen Muth
willen ausubeten, und das greulichſte Leben
fuhreten, daher die meiſten Geiſtlichen ſol
chei Erempel folgeten.

8s. Ward es von 120o. bis 1500. beſſer?
Von 1200. bis 1500. war gleichſam eine

Vorbereitung zur Beformation und
Beſſerung. Der Pabſt blieb zwar mit ſei
nem Anhange im Verderben, lernete ſich a
ber ſchamen, weil viel Zeugen der Wahrheit
ihn offentlich widerſprachen. Waldus in
Franckreich, Wielefin Engelland, ihuß in
Bohmen ſuchten die Wahrheit ans GOi

tes



0 X ſutes Wort wieder hervor, verwarffen den A—
berglauben und Tyrauey des Pabſtthums,
und bekamen viele Nachfolger, ungeachtet
viel tauſend druber getodtet wurden. Die
Gelehrſamkeit kam wieder etwas hervor,
die Sprachen wurden fleißig getrieben und
die Buchdruckerey ward erfunden.

87. Kam die Wahrheit recht hervor? I
uJm 1s. Jahr-hundert brachte GOtt dashelle Licht des Rvangelii durch D. Lu— 4.

thern hervor, die Leute bekamen die Bibel rnj
A

in Handen, daß ſie nun die Wahrheit von
der Lugen beſſer unterſcheiden konten, daher
ward das Evangelium von Dannemarck,
Schweden, Teutſchland, Engeland und vie—
len andern Landern angenommen, die wur
den Evangeliſche und Proteſtirende genen-
net, vom Pabſt aber als Ketzer verdammet.
Die Evangeliſchen ubergaben Anno 1530. zu

I

Augſpurg ihr Glaubens-Bekantniß Kayſer
Carl V. die heiſſet deshalb die Augſpurg.
Confeßion. Es entſtunde aber bald eine
Trennung inLutheriſche undReformirte, die
Beſſerung ward nach Lutheri Tod nicht mit

allem ſchuldigen Ernſt und Eifer fort geſetzt,
daher viele Mißbrauche aus den Pabſtthum rn

d

theils blieben, theils wieder einſchlichen. Der in
antck und die Fruchte blieben leider ben J

den meiſten aus. Derohalden ſchickte GOtt v
gleich nach Lutheri Tod u

G

ſ

zi. wie ſtund es mit den Evangeliſchen im r7. Seeulo? a

So giengs auch fort imi7. Jahr-hund t9—
7



2 XoXdie Blindheit. Unwiſſenheit und Ruchloſig
keit nahmen ſehr uberhand. Die meiſten
ruhmeten ſich des Glaubens, lebten aber in
Gottloſigkeit, Sicherheit, und wollten vom
lebendigen nichts wiſſen. Darum plagte ſit
GOtt mit den zo jahrigen, und hernach mit
dem frautzoiſchen Kriege, viel Stadte und
NAnda E-

J eÊrrinuntucti vititu—angeliſche verfolget und verjaget, in Franck
reich viel tauſend Reformirte oder Hugonot
ten grauſam gemartert, getodtet und verja
get. GOtt erweckte gottſelige Manner, dar
unter ſonderlich Joh. Arnd, welche mit Pre
digten und Schrifften, neben der reinen Leh
re auch auf ein gottſeliges Leben drungen, ob
ſie ſchon viel Widerſpruch erfahren muſten.
Die h. Sprachenund das Forſchen in der h.
Schrifft ward ſehr getrieben, daher ſich faſt
aller Orten eine mehrere Bewegung derGe
muther von Lehrern und Zuhorern hervor
that, die Augen wurden vielen geoffnet, und
vielLehrer wieſen mit mehrermErnſt auf .ein
thatiges Chriſtenthum. Der HErr beforde
re ferner das aute und ſteure das boſe!

39. Was hat die Kirche noch hier in erwarten?

Kunfftig hat die Kirche nach GOttes
Wort noch zu erwarten den gantzlichen Fall
Babels oder des Antichriſts (Offenb. 18.)
und die allgemeine Bekehrung der Juden,
Rom. u, 25. 26. Hoſ. 3, 4. 5.

go. Wie



XoX 5390. Wie wird; der Gnaden Bund vollendet in

Ewigkeit?
Der GnadenBund GOttes wird vol—
lendet werden in der Ewigkeit im Tode, Auf—

erſtehung, jungſten Gerichte, ewigen Ver—
dam̃niß und ewigen Leben. Ein ſetiger Cod
iſt, wenn der Menſch wohl bereitet, durch
ChriſtiBlut gereiniget imGlauben abſchei
det, und ſeine Seele EOtt zu treuen Han
den ubergiebt. Die Auferſtehung iſt da
alle verſtorbene Menſchen werden am jung
ſten Tage, die Gerechten mit geiſtlichen und
verklarten Leibern, die Gottloſen aber mit
iwar geiſtlichen, aber ungeſtalten Leibern,
hervor gehen, und fur GOttes Gericht ge—
ſtellet werden. Das jungſte Gericbt iſt, da
GOtt alle Menſchen lebendige und todte
und boſe Engel vorChriſti Richterſtuhl wird
darſtellen, und einen ieden nach ſeinen Wer
cken, Worten, Anſchlagen und verborgenen
Rath des Hertzens ohne Anſehen der Per—
ſon richten und vergelten. Die ewige Ver
dammniß iſt, da alle die in Unbußfertigkeit
und Unglauben geſtorben, von GOttes An
Aeſicht verſtoſſen, in der Holle unausſprech
liche Pein an Seel und Leib in Ewigkeit
werden leiden muſſen. Die ewige Selig—
keit iſt, da alle Auserwehltevon allem Ubel
befreyet, im Hauſe ihres Vaters GOtt voll
lommen erkennen, ihn ſchauen, mit ihm ver—

tiniget, unendliche und unausſprechliche
dreude und Herrlichkeit ohne Ende genieſ—
ſen werden.

ↄ1. Wie



14 XoXgr. Wie weudeſt du dis alles zu deinem geiſtlichen

Nutzen an?
Jch lerne daraus 1. die Weisheit, Liebe

und Gute GOttes, wie er alles weißlich ord
net, keinem zu wenig noch zu viel giebt, die
Giaubigen in dieCreutzSchule fuhret, doch
wieder herrlich ergvicket, und aus dem Gifft
die beſte Lirtzney bereite. 2. Daß GOtt das
boſe an den Gottloſen zwar lange dulde, a
ber hernach deſto harter beſtrafe, und das
gute an den Frommen nie ohne Gnaden—
Belohnung laſſe. 3. Daß GOtt lieber des
Sunders Leben als Tod wolle, den Buß
fertigen ſeine Gnadenie verſage, und ſeiner
Glaubigen Elend und Noth zuchertzen neh
me. 4. Daß GoOtt die Seinigen auch in
dem groſten Verderben, Elend und Finſter
niß wider der Hollen Pforten ſchutzen und
und erretten kan. 5. Daß wahre Buſſe und
thatiger Glaube an Chriſtum immer der ei
nige Weg geweſen, den alle Glaubige zum
Himmel gegangen, und daher GOtt mir
nichts neues machen werde, ſondern wo ich
durch Buſſe und Glauben mich mit GOtt
nicht vereinigen wollte, konne mir das nicht

helffen, daß ich ein Chriſt helſſe, getaufft
vin, auſſerlich bete, leſe, zur Kir—

chen, Beicht und Abend
mahl gehe.

S o
Ordnung



Xo t JOrdnung des Heyls,
Oder

Kurtzer Entwurff der gantzen
Chriſtlichen Lehre,

Darinnen die vornehmſten Glaubens-Ar
tickel als eine Kette an einander hangen und mit

Spruchen Heil. Schrift bewieſen ſind,
Der Jugend zum Beſten heraus gegeben.
—ÒÛ”Ûe

Kurtzer Auszug fur Anfanger.
K8 iſt ein einiger SOtt, welcher heiſſet Vater, Sohn und Heiliger Geiſt, dieſer hat die gautze Welt erſchaf-
fen, und bisher erhalten. Der Menſch iſt von GOtt ohne
Sunde als ein ſchones Ebeubild GOttes erſchaffen ill aber
durch die Sunde von GOtt abaefallen, daher ſind nun alle
Menſchen zu allen quten ungeſchickt, zum boſen aber geſchickt

und geneigt. GOtt aber hat fich des gefalenen Menſchen
wieder erbarmet, und ihm ſeinen Sohn zum Erloſer aeſchen
cket. Dieſer unſer Erloſer iſt wahrer GOtt und Meuſch,
und heiſſet JEſus Chriſius, hat alle Menſchen von Sunde,
Tod und Teufel durch Leiden und Sterben erloſet, und ih-
nen GOties Gnade, Leben, Seligktit und den He.ligen Geiſt
erworben. Der Heilige Geiſt heiliget den gefallenen Men—
ſchen wieder durchs Wort und Sacrameute, welche ſind die
Tauſe und das Abendmahl. Wer nun buffertig Chriſtum
im Glauben ergreifet, der erlanget um Ehriſtiwillen Ver—
gebung der Sunden, Leben und Seligkeit. Gr muß aber

hach ſeinem Tauf-Bund heilig leben, alles Leiden gedultig
ertra jen, fleißig beten, wider Sunde, Welt und Teufel
eruſtlich üreiten, nnd durch GOttes Wort und fleißigen Ge.
brauch drs heil. Abendmahls ſeinen Glauhen ſtarcken, ſo hat

er enblich einen ſeſigen Tod, froliche Auferſtehung und ewi

des keben zu hoffen. Aus.



56 XoXAusfuhrliche Erklarung fur Erwachſene.
A. Die Erkantniß GOttes haben wir

Leinider maſſen aus der Natur, nehmlich
a. in uns, aus unſerm eigenen Gewiſſen, Rom. 1j.
b, auſſer uns aus den Geſchopffen und deren Anſchan-

ung, Rom. 1, 19. 20.
I. vornehmlich aber aur der heil. Schrifft,

Joh.1,18. tap. 39. Daraus lernen wir
Daß ein GOtt ſey, Ebr. i,6.

2. Was GOtt ſey
a nach ſeinem Weſen, 2Mol.3, 14. Offenb. n, 4

æein Geiſt, Joh. 4,24. (1. Cor. 6. 17. 20.)
daher heiſt er

Das Leben, das alles belebet, Joh. 5 26.

Das kicht, das alles erlenchtet, r Joh.n,5.
Die Liebe, die alles erwarmet uud nahrtt,

1. Joh. 4, 16. Und
Ceiniger e;Ott, Mart. i2, 29. 1. Cor. /4

(pſ. 75.25. 26.)
b nach ſeinen Eigenſchaften, die alle ſelblt

ſein Weſen ſind, iſt er
1) unermaßlich, d. i. er iſt unendlich aroß und

kan von nichts gefaſſet noch eingeſchreucket wer

den, Pſ. 5, 3. 1 Kon. 8.27,
2) ewitgj, d.i. er hat keinen Anfanu und kein Ende,

Pſ.go,a 3. ſondern bleibt immer unveranderlich,

Pf. io2,26-28. CCol. z, .. 2 Cor. 4,17. 8.)
Zallmachtict.d.i. er kan alles, Pf.uz,z.un iſt ihn

nichts unmuglich, Luc.i,z7. (Phil.4,.. Pf.77.ir)
4) allwiſſend, d. i. er weiß und ſiehet alles, Pf.

1z9, 14. (Eſ. 29, 15. Pſ ion r7.) a4

PJallweiſe, d. i. er iſt die hochſte Weißheit, Rom.

16, 27. und regieret alles weißlich Eir. 1, 1/
Hiob i,nz. (Jac. 1,5. Pf. 73,24.)

6) allcgettenwartict d.i. er iſt an allen Orten
zugegen, Pſ.rzor7eno. Jer.23123.24. Mol. ,n.

Yſ.23 4 D wahr



Xo 5*7) wahrhaftig d.i er iſt die Wahrheit ſelbſt,
ſein Wort iſt gewiß, Pf.3, 4 und kan niht lu-
gen, Bbr.o, 5 (Eph.a,25 2 Cor 1,20.)

8)heulag,di er iſt in ihm ſelbit vollkommen gut,
rtin und kein boſes an ihm, Eſo,(Petr i,/i7.
1Theſ. 5, 23.)

9) gerecht, d. i. er haſſet und ſtrafet das boſe, und
liebet und belohuet das gute, Pſ.niſ,n7. Joh.

3.7. Pf. ioz,6)
to)ctuein, barmhertzig, anadic, d. i. er

thut allen Creaturen gutes, Pſ.iges erbarmet
ſuh ihres Eiendes, und erwein den Buſfertigen
Gnade in Chriſto, Pfroz, s. Noni. 3124. ut.
6, 36. Pf. zi, 8.)

i) langmurhig und gedultig d.i. er ur
net langſam und ſtrafet mit maſſen, Rom. 2,4.

c. nach den Perſonen, iſt er dreyfaltig,
Matth. ar, iy. Joh 5,7. nehmlich

N der Vater hat den Sohn gezeuget, Pſalm:,7.
Matth. z17. und ſich in der Schopffung ſonderlich
vffenbaret, Ap Geſch.ia,5.

2) derSohn iſt vom Vater gezeugt Ebr.igzez und
hat ſich in der Erldſung ſonderl offenvart, Col. ig14.

3) der cheil. Geiſt geht vom Vater und Eohn aus
Joh. 15, 26. und hat ſich in der Heiliguug ſonder-
lich offeubaret, Rom. i5, 16.

3. Wie GOrtr alle Creaturen in s Tagen
erſch iſffen, iMoſ.r Joh n. Pf 3,6. (Pſ.o4,1. Pſ 73,25)
derer die vornehmſten

a. unter den unſichtbaren im;hifſiel die Engel
a. dieſe ſind Geiſter, Pſ. 104, 4.

G. von GOtt alle gut erſchaffen,
7. viele aber von GOtt abgefallen, Jud. v. 6.

Joh. 8, 44.J deshalb nun zweyeriey

jdie guten Engel
6 q ſind

n



58 Xo hta, ſind heilige, weiſe, machtige, ſelige Geiſter
b) loben GOtt, richten ſeinen Befehl aus, Pſ.ioz 20. ll.

dienen den Frommen, Ebr us (kut 13,10. Pſgi, un
2) die boſen Engel oder Teufel, Eph. s, io. i6.

a) ſind unreine, liſtige, machtige, unſelige Geiſter.
by ſuchen GOttes Chre und Willen zu hinderun,

J Theſſ. 25 18
und die Meuſchen zu verderben, (1 Petr.5, 89

1Joh. zus.
b.unter den ſt.heb. auf Erden der Menſchb

von welchen die erſten waren
«,Adam, deſſen Leib aus einem Erden Kloß gemacht,

die Seele ihm von GOtt eingeblaſen, i Moſ.2, 7.
Pied.i 7.s) Cra aus Abams Riebe gebauet r Moſ2, 21.

4. Wie Gort auch alles erhalt und regieret
a. Er erhalt alle Geſchöpffe ſonderl die Menſchen

æ. durch Darreichung der Nothdurfft, Matth.s, zt.
Pſaag, uj.

4 durch Beſchirmung fur Ungluck ſo er thut, Pf.r2r, 3.
durch ſeine Engel, Pſa, d. Pf 9u,ai, 12. und
durch die Obrigkeit, Rom. 13,6.

b. Er wircket in und mit den Creaturen—
Matth.5,45- Apoſt. Geſch. 17, 28.

c. und regtieret alles nach ſeinem Willen
ſondeilich den Meuſchen

daß deſſen Thnn gerathe oder nicht gerathe Jer.ro, 23.
daß ei GOites Werck oſt nuwiffend ausrichtt. Eſ i,z.7
daß alles auch das Voſe zum Guten gerichtet wird

1Moſ. jo,zo. (Sir. 50, 24. Rom. s, 28)
B. Dic Erkantniß des Menſchen beſtehet dar

in
J. Jſt der Menſch zu Gottes Ebenbilde ge

ſchaffen
Stand derunſchuldywelches war eine Gleich,
heit min GOtt e Moſ ver. ſo da beſtund

1 Der Setlen nach )ina



Ro 52a. in ihrem geiſtl. Weſeu, ſo Verſtand, Willen und

Begierden hat
b. in mancherley Gaben, welche waren

im Verſtande, himmliſche Weißheit und Erkant.
niß in geiſtlichen uud naturlichen Dingen und
herrlich Gedachtniß, Col.3, 10.

s. im Willen, rechtſchaffene Liebe, williger Gehor-
ſam und vollkommene Gerechtigkeit Eph.a. 24

1. in Begierden heilige Ordnuug und Einrichtung
Pred.7, 30. 1 Moſ 25 25

z Dem Leibe nach
deſſen Weſen ein Kunſt-Stuck GOttes

ßs. begabet mit Schouheit und Starcke
frey von Kranckheit, Gebrechlichkeit und Tod

Weißh 2 23.
3. Dem Zuſtande und Leben nach

in einer ſteten Gemeinſchaft mit GOtt
in Ruhe und Friede im Gewiſſen Rom.14, 17.
im liebreichen und ſittſamenllugaug mit dem Nachſten
in ciner lierl. Wohnung oder Paradis, rMoſ iz 1h.
in Gewalt und Herrtſchaft uber die untere Welt oder

irdiſche Creaturen, i Moſ.1, 23. 29. (Eph. 4, 24.
2Cor.3z, w.)

Il. hat der Menſch ſolch EbenBild GOt
tes verlohren, Rom 3. 23. (Stand der Sunden)
1. durch den SundenFall Adams,  Moſaz,

1.26. und

2. iſt mit allen ſeinen Nachkom̃en in Sun
de und Tod gefallen

a. die Sunde
er iſt das Unrecht, oder alles was wider SOt

tet Gebot 1Joh. 3, 1.
C. kom̃t nicht von BOtt, Jf.,s.Jac. ina.

ſondern 1. vom Teufel 1Joh. 34. uud
2. vom erſten Mienſchen Nni.

5, 12iſt zweyerley i

S2 1. Die



6o Xon. die Erb Sunde wird von den Eltern geer-
bet, Pf. i, 7. iſt

ein Wangel alles guten Rom 3, 12. 23. c.7, 18. und

eine Zunerqung zu allem boſen, i Moſ. ön5.
2) die wuürckl.Sundr, Marc.7, 21. 22.

a. die wir ſelber bectehen mit Gedanckein,
Matth.z,no Geberden, Moſ.a,6. Worten
Matth 1z, z6. und Wercken Gal. 3,15.21. da
mit wir entweder

„das Voſe thun, oder
edas Gute unterlaſſen Jac 4,17. Sind entweder

Schwachheit· Sunden menu ein Glau
biger aus Unwiſſenheit oder Ubereilung ſun
diget, Gal.s, Joh.i,s. oder

Bos heit  Sunden wenn man die Sunde
mit Willen und Vorſatz thut, 1Joh.3,8.5.
Gal. 5, i9 21.

b. da wir fremderSundenunstheil
haftie machen 1Tim g,2r. durch beſch
lenæ Sam. 12, 9. billigen Rom.n,z verhelen
z Moſ.19y,r7. nicht hindern Ezech. z, 17. 18.

b. der Tod, die Strafe der Sunden
a. iſt dreyfach

1) der geiſiliche Tod, da man todt in Sun
den und zum geiſtl Leben untuchtig Eph.2el.

daher nach dem Fall der freye Wille
2) Die Kraffte des Menſchen

in naturlichen burgerlichen Dingen

»ciniger maſſen frey und lebhafft, indem
der Verſtand etwas erkennen und uberlegen
Tder Wille etwas wollen und nicht wollen kan

inzeitlichen eſſen, triucken, arbeiten ete.
in auſſerl. Handlungen des Gottesdienſtes

GottesWort horen, leſen ete Marc.baao.
-doch nicht vollkonen, weil rthum, Gewalt der

Affecten und des Sataus ſie offt uberwinden.

—D ber

r. 2114



o X Gtder Wille verkehrt, widerſnenſtig, Rom g,7.
die Begierden unvidentlich, uagezaähmt

b) daher die Werike der Unbelchrten nicht recht gute,

ſondern tode Werttke ſind, Eb 1l 95
2) der leibliche Tod iſt die

Seelen mit allerleyzeitl Lr
Zwer ewigte Tod iſt die ewi ze

s der Menſch hat den Tod ver

?Gott aber will uuſern Tod
Iil. Jſt der Mienſch durch C

loſet u.zur Gnade gebra
1. der Urſprung der G

dem Vater. De
ain der Ewigkeit iſt ſi

denMenfchen inCh
indem GOtt

wie er den Sundenfall v
ſchen erbarmet, und wege

uerEnugthunng Gnade
z durch ſeinen Geiſt Guad

ten und den Glaubigen;
„und die er von Ewigkeit

1.) daß ſie beſtandig glauben
Rathſchluß, ſondern un

hung ihres Glaubeus zu

Eph 1,46.2 Theh., 1
2.) die aber im Unglauben b

hat Joh z,16.
bin derdeit iſt die Gn

offenbaret Tit.?,
u. J) im Alten Teſtament nute

chent Moſ.3, 15.
2,)unter dem Geſetz vorgeb
z.)im N. T unter dem Evan

2. die Erwerbung der;
iſt geſchehen von Chi

aiſt wahrer GottrJoh
keit gebohren Pſ.7. und



62 XoXwahrer Menſch Ebr z4. von der Aungfrau Maria
gebohren, Luc.n, 35. iſt aber aur eine Perſon Matth. isns
obwol 2 Naturen ſind.

b. heiſſerJ Eius, di.ein Herland u. Seligmacher MR.n,eu
Coriſtus, d. i tin Geſalbter Luc 2, ix weiler

c. iſt geſa.bet mit oem c. G. Ap. o ʒ Pf. 43,8 zum
æ/Propoeten, da et uns den Weg zur Selig

keit verkundittet Joh. uns.
mit ſeinem Erempel gezeiget rPetr 221.
durch ſein Wort undGeiſt noch lehret u. ſein Lehr-Amter
halt, Cor 3229.20 (Matth.r7,5. Eph.,14)
b)ohenprieſter, da er uns dur Seligkeit er

worben, indem er ſich fur uns am Creutze Gdtt geopf

fert, 1Ptt 2, 24.
fur uns bittet Ebr.7, 25.26. r Job.2, 1. und uns ſegnet Ap.

Si,as. Eph. 1,3. Luc. 24,0 (Ebr 10, i9.22 Gal. 2,13)
 Ronig, da eruns zum Genuß der Selig

keit brincget und dabey erhalt kue r,z2. z3. indem er
1) im Reiqche der Almacht uber alle Creaturen herr-

ſchet Pſ8,7.
2) im Reiche der Gnaden die Glaubigen durch ſein Wort

und Geiſt ſammlet, regieret und beſchutzet Matth. 312
5) im Reiche der Herrlichkeit uber n. mit denLluserwehl

ten regiertt und ſit ewig ſelig macht 2Tim. 4, 18. (Pf. 2

trr 2 Tim.2, ix. 12)
d. ſeine beyde Stande ſind

e) die Erinnredrictinig, indem er der gzottl. Herrlichkeit,
die er nach ſeiner Menſ hheit eunpfangen, ſich nicht gebran
chet, und hin jegen Knechts Geſtalt angenommen hat

Phil. 2,7.. da er
1)gehokren, kuc 2.7. 8.

2) geliten, Pete. 2, a.
z)gecreutziget, Joh 9, 18.
4 arſtorben, 1Cor 25,3. imdzhegruben, Matth 27,57. (Eap 0, 25-23. 2 Cor. 8, 9.

c) die Erhohuntt indem er der abttl. Herrlichkeit
die er nach ſeiner Menſchheit einpfangen,nach und nach

kch



XoX 63
ſich wieder zu gebrauchen augefangen Phil.2, 9. daer
Miur Holten gefahren, Epheſ 4,9.
2) auferſtanden,  Tum 2,8
z) gen Himmel gefahren, Ap Geſch.r, 911.
M ſitzet zur Rechten GOttes, Marc. 16,19. Rom,8,34. und
5 wiederkommen wird zum Gericht, Philipp. 3, 20.

(Tit 2, 11414 Joh 17, 24.)
e. ſeinchaupt. Werck die Erloſung iſt geſchehen
æ fur alle Menſchen,  Tim.eh. 1Joh 22.
auch die den HErrn verlenanen, e Pet 2,1. Roöm 14, 15.
ſünderlich aber fur die Glaubigen,  Tim. 4 10.

E) von allen Sunden, Petr. 2124. Eſ. zz. 6.
vom Code,  Tim. t/ro. Hoſ 1314. und
von der Gewalt des Teufels. Ebr.zn Col.aſiʒ.

Y mir ſeinem Heil. theuren Blut, 1Pet.n, 18. 15.
d)zu ſeinem Eittenthum, Tit.,aa. GOttes Gnade

Leben und Seligkeit erworben, Col 1, 21.23.
3. Die Anbietung der erworbenen Gnade ge—

ſchicht vom Heiligen Geiſt,
q) die Gnaden· Wohlthaten ſind
1)die Beruffung, datin wird des Menſchen
Hertz von GOTT ergriffen und gezogen,

beſtehet darin:
GOtt beruffet durchs Svangelinm, Theſſ 2414.
alle Menſchen, 2 Tim 2. 4. 6. Mare 16, 15.
ron der Finſterniß zum Licht, Av Geſch 26 18.
krafftig, weun er ncht allein GOttes Guade auſſerlich

offenbahret und aubent, ſondern auch inuerl. das Hertz
ruhret, u. Kraft giebt, ſie anzunehmen, Jos 44.2Pet 1,.

doch ungezwungen, daher viele den Ruff nicht annehmen,

Matth 2i, zr. Ap G.n, zr Ebr.3,7. Tit 4)
Ndie Erleuchtung, da wird dem Nien chen
der Glaube qgeſchencket, wenn GOit
in denen, ſo den Veruf angenomnen, Eph514.8.
durch GOttes Wort, -Petr.i, 9. 2Cor. g, 6.
die Finſterniß des Verſtandes wegnummt, uud
das Licht des Giaubens anzundet, Ap. G. 1e15. C. ig, 9.

Eph.1, 16. 18. Matth. az, 12. zri
J— E 4
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64 Xo3) die Heilitung macht den Menſchen von
Sunden loß, denn

oin der Kechtfertiqung wird er mit Gott
ausggeſohnet indem ihm GOtt

die Sünde dergiebet, Rom.4,5. und
Chrini Gerechtigkeit zurechnet, Rom. z, 23127. GGal.

2,2: Rom. 3,1.)
in der Wi dercteburt empfahet er das

geijti. Lben, indem GOtt
die angebobrue ſundliche Unart todtet, Ez. z6,26.27.
eine neueRatur undHertz ſchaffet, Petia. Pſ. zr, 12.
und alſo das Evenbild GOttes wieder aurithtet, Col.

zno.ſ2 Cor 6,n2. Rom. 8, 17.
rin der Erneurung wachſet das geiſtliche

Leben, da GOtt
den noch ubrigen alten Menſchen entkrafftet,
den neuen Menſchen ſtarcket und Krafft giebt,

das Boſe zu laſſen, das Gute zu thun,
Chriſto zu folgen, Phil.e, 5. Matth. rij29. und
GDOttes Gebot aufrichtig zu halten, Joh. 142

1Joh.s, (Gal. 5,24. iCor. 15,8.)
4)die Erhalrung, da bleibr dergeiſtl. Wachs
thum beſtandin, weũ Gott die Glaubigen

im Glauben und heil. Leben erhalt, Phil. 1/6.

im Treutz und Jerfolgungen beyſtehet, 2 Pet 2,5. und
bis aus Cude zur Seligkeit bewahret, Petr. 1,5.

(Marc.iz, 3.  Tim.4,7. 8.)
b. Die Gnaden. Mittel, dadurch die Gnade

angeboten wird, ſind
a. das Wort GOttes, welches
enthalten iſt in h. Schrift, die Gottes Wort

a von BSOtt unmittelbar eingeqeben, 2 Petr.m/ zi.
b) COttes Willen und den Weg zur Seligkeit,
c) vallkommen, deutlich u. kraftig jeiget,  Tim. ztzrin
d) drin Chriſius der Kern zu ſuchen, Ap. Geſ. 1o, 4z.

(GJoh. z,39. Epheſ. 220.)
2euneriheilt wird in Geſeg u. Evangelium

2) das Geſitz, iſt



)0 Sa) iſt die Lehre von der Pflicht aller Menſchen, deſſen
Sumimia in den Zehen Geboten,

2) zeiget die Eunde, Rom. z120o.
tretbet zu Chriſto, Gal. z, 2t. und
iſt eine Regul des Lebens, Pſ.: 19,9. io5. rJoh. 53.

b) das Evangelium ill die kehre von der Gnade Gottes in
Chriſto, Rom 1,16. Ap. 4, i2. 2Cor. ,n-. bendes iſt in rech.

terOrdnung zu gebrauchen, Rom.,9. (c. o4. Gal. z3)
G. die heil. Sacramenta

ij ſind eine heil. Handlung von GOtt verordnet, da er
durch ſichtbare Mittel jeine unſichtbare Gnade
dem Meuſchen darreichet,

2) im A. Ceſtament waren zwey
die Beſchneiduntt, iMoſ.iz,o. Moſ.io,

16. Rom.,25 29. Col. 2, in. und
das Oſterlamm, 2 Moſ. 12,3. 1Cor. 5. J.
im N. Teſt. ſind auch zwey, r Joh.g, 8.

aa) die heil. Taufe,
a. iſt von Chriſto eingeſetzt, Matth. 28,19.
6. dabey iſt nothig

das Waſſer, Ap. geſch. 8, 36.
das Wort, Epheſ. 5,25. 26.
der Glaube, Marc. 16,16. Gal. c, j. 6.

7.) ihr Nutz iſt
Vergebuntt der Sunden, Ap. geſ.2,38.
die ewigge Seligkeit 1Petr. z 21.

Hwird recht gebraucht in?dlufrichtuncgu.
chaltunt des Tauf bunds. Dieſer Bund

*wird aufagerichtet da NPetr. 3,20. 21.

aa) der Menſch verſpricht
ahzuſagen dem Teufel, der Sunde und Welt,
zu alauben an GOtt und ihm zu dienen,

bb) GOtt verſpricht Gnade und Seligkeit,
*wird gehalten durch tagliche Erſauffung des alten

Menſchen, Epheſ.a e2. Rom.sönna.
wird gebrochen duich muthwillig. Eunden,-Pet.2,

20.22. Rom.2, 25
wird wieder ernenert durch wahre Buſſe.

S 5 aun) da



66 XoXæn) datulaſt GOtt den Sunder rufen, Jerz,1. 12. 1
Offenb. Joh.2,4 5.

so) wenn er GHttes Ruff folget, und ſeine Sunde buf

1. GOtt, Pf 32,305. 1Joh. 1,29 (ſfertig bekennet
2. dem Mechſten, den er beleidinet, Matt.s,23. Jac. xo.
3. dem Prediger, Matth. z,556.

/v) ſo laſt ihm GOtt die Vergebung der Sunden
*verſichern durch ordentliche Lehren in derBeicht, ſo

ein alter Chriſtlicher heilſamer Kirchen Gebrauch
und ſich grundet anf das Amt der Schluſel,
Matth 16, 19 Joh 20, 21. 23.

*verſiegeln im Heil. Abendmahl.
bb) das q0. Abend mahl
a) iſt von Chriſto eingeſetzt, Matth. 26,26.
bydabeyiſi nothig,

Brod damit er uns ſeinen Leib giebet und
Wein damit er uns ſein Blut giebet, 2Cor 1o,16

e)beſtehet nach Chriſti Handlung und Vorſchrifft in
ſegnen, austheilen und genieſſen.

cl) der Nutz iſt die Verſicherung
der Verggebung der Sunden, Mat. 2628.
des Lebens und der Seligkeit, Joh.v4

e) ſoli oft gebrauchet werden
æ mit hertzl. Prufung, rCor.aras. vb man

ſeine Sunde bereue
an Chriſtum alaube 2 Cor. iz, 5.
den Vorſatz habe ſich zu beſſern

SG)im Glauben, Gal 2,20. Phil. z, 8511.
Mʒu Chriſti Gedachtnis, iCor. ix, 26.

4. Die Annehmnumg der angebot. Gnade ge—
ſchicht ven Menſchen durch den Glauben.

a) die nöttl. Ordnuntgz, dazu iſt die Bekehrung
oder Buſſt. Ap. G.s, ns.
a) welche iſt eine Veranderung des Sinnes und Hertzens

Rom 1252.
e) dazu gehoren zwey Stucke.

 Reu und Leid uber die Sunde, dadurch
kehret



X 67kehret ſich der Menſch ab v. der Sunde,
wenn er ſeine Eunde

erkennet, Jer 3, 12. 13. Rom 3, 20.
bekennet, Spruchw. 22, 12 1Joh. 1, 19.
ſchmertzlich empfiudet Pſ.z1, 19. Pſ. z3 5.9.
ernſtlich haſſet, Cor 7, 1o. i. Eſ. 38,1. (Sir. ig,

22. Eſa, 16- i8
2) Der Glaube an Chriſtum, dadurch keh—

ret er ſich zu GOtt, Joh. 2, 36.
a) iſt ein lebendiges ertrauen auf GOttes Gunade in

CHriſto Chr.unn.
h) dajzu gehoren 3. Stucke

b

lehendige Erkantniß Eſzzaut. iJoh, 2, 3.
Gottlicher Bepfall,  Joh 56. Joh 4, 39 42.
wohlgegrundete Zuverficht, i Tim.1, 13. 16.

Drauf foleien
3)die guten Wercke oder Fruchte des
Glaubens, darin offenbaret er ſeinen
Glauben und Buſſe Matth.z,8. Gal.g,5.6
Mdieſe ſind alles was ein Glaubiger Eph. 2 10.

innerlich und auſſerlich Gal gj 22 Matth.s, 16.
aus Glauben und Liebe Rom 14,23. Pſ. io, z.
nach GOttes Geboten Matth 15, 9.
ziur Ehre GOttes ausubet rPet 212.b) ſind nothig, weil ſie GOtt geboten Col. 1. 1o.

deun Glauben beweiſen, Fac 217. und

den Nechſten beſſern 2Cor. o, 2
qh verdienen aber nicht die Seligkeit, weil ſie eine Schul—

digkeit Lue 17, 10. und unvollkommen Rom. 7, 21.
q haben doch aus GOttes Gnaden zeitliche, geuſtliche

und ewige Belohunng Timoth. 4,3 Eſu. 3, 10.
Matth.25, 34136

Die Mirtel, dadurch der Glaube geubet
und geſtarcketwird, ſind

1) das Creutz iſtalles Leiden, das Gott den Glaubigen
auflegt, daß ſievor Sunden bewahret, im Glanben
bewahret, und ChHriſto ahnlich werdenz Timoth. 3, 12.
2Pet 1.6 7. C. u1. 2. Rom. 8259.

2, Dies



g XoNX2)das Gebet. iſt ein Seſprach des Hertzens mit
GOtt, Pſ. iO 5
ſoll ſeyn vom weil. Geiſt Zach. 12, 10.

allein zu Ott Matth. „io
fur ale Menſchenr Tim. 2, rim Glauben Jae.t,6.
im NRamen JEſnu Joh.14, 23 allezeit kuc. 181

ĩũ JZ die Wachſanrkeit, da maun auf alle ſeine Gedan.
cken, Worte und Wercke ſtets acht hat Watth. 6,
1 Petr. 558

Hder Kampf desLleiſches und des Geiſtes,
da der neue Menſch ſich dem boſen Triebe des Fleiſches

ſtets widerſetzet Gal. 16. 17 Rom. s, 12. 1 Moſ.4,7
Hder fleißige u. rechte Gebrauch des Worts

GOttes und der heil. Saeramenten
Pſ. ii9, i. Col. 3, 16.

5. der angenommenen Gnade ſind theilhaf
tiet die Glaubigen, dieſe

a heiſſen im N. Teſtament Chriſten, Ap.
it„26. d. i. Geſalbte

Mmit dem Heil. Geiſt xJoh.  20.
2in der Taufe Tit 3,6.
z)zulgeiſtlichen

a) Konigen Offenb.r, 6. die hier uber Sunde Rdni.
«,ra und Teufel Eph 6,n2. und dort mit Ehriſio

herrſchen 2 Tim 2,11. 12.
b) Prieſter iPetr 2,9 die

Gott opfernbeib undSeel u. alles was ſie haben
Rodm 12,1 Pfsu,x9.  Sam.15,22. Ebr 13, 16.

fur ſich und aunere beten r Tim. 2i1.

fich und audere ſeqnen 1Petr z, 9.
e) Propheten Joh 6545. die ſich und andere aueGot.
tes Wort uuterrichten, ermahnen un troſten Col zelb

b, marhen zuſammen
ſinstgem in rine heil. Chriſtliche Kirche.

Epheſ 315 die nach der unterſchiedl. Bewandniß

der Gliederz. die ſichtbare Kirche, drin gute und boſe

 ver
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69vermiſchet, Gottes Wort horen und die Sacramen

ta aebrauchen 2 Tim. 2, 19 20 Matth 1z, 26.
der boſen ſind die meiſten, Matth. 7,13.
)haben Chriſtum nach der Taufe wieder

verlohren, Gal. 327. c. J,4.
2) verachten die Ordnung det Buſſe,

Luc 7, zo.
Z heiſſen ſich unter uns auch wohl Chr'iſt ſi

wen, unraber nur, Maul und Nahm-Chriſten und Gottlo—
ſe Matth 7,21

HLeben entweder
a) in Sicherheit ohne Geſetz Eph 4,13. in offen—

baren Sunden, Gal z,119 2a oder
b) in Heucheley auſſerliche Erbarke t und Wer

cken des Geſetzes wie die Phariſaer Matth 23.
Rom2, 17.

5) fallen offt durch gerechte Etrafe Rom r,r-2s in
Verſtockung Hebr z,12 13. und Lalternug wider den
Sohn und Heil Geiſt Matth 12, zu z2.

o) ſind daher von Ewigkeit verworffen

7kommen zur erricten Verdammniß.
der guten ſind der wenigſten Matth. 714.

Lurc.iz,32. daraus beſtehet eigentlichCdie unſichtbare Kirche drin lauier fiom̃e,

2Timoth 2,19.Hheiſſen die ſtreitende Kirche auf Erden,

Offenb 12,7 und (12,22die triumphirende Kirche im Him̃el Ebr..
ſtehen in einer geiſtl. Gemeinſchafft,

Epheſ 15 36.
mit Ehr.fio durch den Glauben Eph 1, a2.23.
unter einander in der Liebe 1Cor 12, 26.

ſind von Ewignkeit erwehlt, 2 Sheſ.2,tz.
V werden der Erwehlung in derdeit gewißz Pet 1,10.
Jkommen zum ewigen Leben.linſonderheit die z Hauptſtande

i)der



70 XoX1) der Kirchenoder LehrStand, darinn
4) Lehrer ordentlich beruffen Eph 4 11. 12.
GDttes Wort etnfaltig mnd lauter vortragen,

j. die Sacramenta austheilen,
J auf die Kirche acht haben, damit alles ehrlich und or—

dentitch zugeht Ap G2, 28. z1 Ez. 3, i7.
ein Vorbilo der Gemeine find im Wort und Glanbceu

(1Tim. 4,/1
Zuborer ihren kehrern ſchuldiq

Gehorſam Ebr 1z,17 Liebe iTheſſ 5, 12.13. Gebet Eph.

6, i Verſorgung iCor 9,14.
2)der Reckier oder Wehr  Stand, darinn
2) Obriqgkeir von GOT geſetzet, Rom urzl.
gute Orduung nach GOttes Witen weißlich macht

und feit halt:
die Frommen ſchutzet, die Boſen ſtraffet 2Chreag, 7.

6) Unterthanen der Obrigkeit ſchuldig find, Ehrt
1Petr.2, i7. s Gehorſam 1 Petr. 2, az. 4
Schoß, Rom. iz.5.6. Gebet iTim. 2, 1.3.

3) der Haus oder NehrStand, dariun
a) Chriſtliche EheLeute den Ebeſtand r Moſ

der ein genau und untertreanlich Band, als
GOttes Orduung heilig fuhren, 1Petr. 3, 1477
ſich hertzlich lieben und tren bleiben

C) Æltern ihte Kinder Chriſtlich erziehen Eph. 64.
Kinder ihre Eltern lieben und gehorchen,

J ehren und dienen Eph.s, 1-3. Sir. 3, 916
ali Herrichafften/ ihr Geſinde vaterlich lieben

ĩ treulich dienen Luc. 12, 42.
an weislich und gottlich regieren Eph 6,9.u, Geſinde und Tagelohuer Eph 6,527.
r

J

11 mit ſtillem Weſen arbeiten,l

ohne murren gehorchen Tit.2, 9. 10.J 1V. Kom̃t derMenſch zur ewigen ZerrlichkeitJ

kli

(Stand derHerrlichkeit)oder zur ewigen Verdamnij
J

gerin nachdem er Chriſtum angeunommen oder nicht an
nommen hat

 cmÊ dera Vle vorhergehenve iſigjt
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J der Tod verſetzt die Seele in die Ewig—

keit

wird



72 RoXJ. wird ergehen uber die
4Weunſtlee Petr 2,4 Jud v. 16 und
AMeuſchene Cor z0 da er nach den

1) Wberclen Offe ib 20, 2 Pred i2, 14.
27 aorten Matth.az,zo Jud.v.ra. und
z) Gedancklen rCor 4,5

die Glaubigen loß ſp: icht Joh 524. und ius ewige

Loben weiſet Matth ez 42
die Gottloſen verurtheilet Matth 25141:46. und

in die Berdaumiß weiſet cApoſt. 17 zo. zu, Lut.

ar, z2 Joh 5124)
4. das Ende der Welt beſtehet in einer Ver—

brennung, Luc.zu,zz. (2Peir. 310-14.)
v die Ewigkeit ſelbſt

1. die Holle, oder ewige Verdamniß iſt der
Gottloſen gerechte Strafe,

heftehet in Beraubung GOttet und der ewigen Freur

de Offenb 22, 15 und
Empfindung der auſſerſten Marter und

Pein Matth iur,22 kuc 16,24
hat unterſchiedene Stuſen Matth in 22 Lute. 12,47.

wahret ewiglich Mare, 9, 44. Matthi2z, 41. 46.
Matth ?714. C 10,27.)

a. das ewige Leben iſt der gFrommen Gna
den Gabe Rom.6, 23.

beſtehet im ſeligen Anſchauen GOttes und Chriſti

1Joh 52 undim Genieſſen ewiaer Freude, Herrlichkeit und

Seligkeit Cor 2,4. Offenb 7, 13.
hat unterſchieene Stufen 1Cor 15, ar.
wahret ewiglich Joh 15,22 (AJoh /z Rom vinb.)

Nota: Der kurtze Auszug wird zuerſt gelernet, hernach was

in der ausfuhrlichen Erklarung mit grobern Buchſtaben
gedrucket, dann das ubrige und die pelinniones, zuletzt

werden die Spruche heil Schrift hinzu gethan Die
Spruche in larentheſli eingeſchloſſen, zeigen Pfuithi

und Trofi hinter ieder Lehre.
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